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Breslau, Dienſtag den 19. Auguſt. 
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Ueberſicht der Nachrichten. 

Schreiben aus Berlin (der Rhein. Beod. und die Deut⸗ 
ſche Allg. Zeit.), Köln (Feuerwerk, Toaſt Sr. Maj), 
Bonn (Beethovenfeier), Münſter, Dortmund, Königs: 
berg (die Theuerungszölle), Inſterburg und dem Al⸗ 
tenſteiner Kreiſe. — Leipziger Briefe (die Vorfälle 
am 12. und 13ten). Dresdner Briefe. Schreiben 
aus Frankfurt a. M., Mitteldeutſchland, München, 
Wiesbaden, vom Rhein und aus Ulm. — Aus 
Wien. — Aus Paris. — Aus Madrid. — Aus 
der Schweiz. — Aus Amerika. 


Inland. 

Berlin, 17, Auguſt. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Geheimen Medizin al⸗ 
Rath, Profeſſor Dr. Link zu Berlin, und dem kaiſerl. 
öſterreichiſchen Bibliothekar Paul Joſeph Schafarik 
zu Prag die Friedensklaſſe des Ordens pour le mérite 
für Wiſſenſchaften und Künſte zu verleihen. 

T Berlin, 15. Auguſt. — Der RMheiniſche Beob⸗ 
achter und die Deutſche Allg. Ztg. haben ſeit Kurzem 
eine Art von Schutz⸗ und Trutzbündniß geſchloſſen. Der 
kluge Politiker, welcher dieſen gegenſeitigen Aſſecuranz⸗ 
Vertrag für Lobhudeleien zwiſchen den beiden contrahi⸗ 
renden Mächten zu Stande gebracht hat, iſt der hier 
lebende Profeſſor Huber. Die Ausführung des Ver⸗ 
trags liegt in einer Reihe von Artikeln zu Tage, die 
von Berlin datirt in beiden Zeitungen, oder auch von 
Leipzig datirt, in dem Nheinifchen Beobachter erſchienen 
und wohl ſo ziemlich alle aus derſelben Feder gekommen 
ſind, um einmal die würdevolle Haltung des einen 
Blattes, dann wiederum des andern Blattes nachzuwei⸗ 
ſen und die im Ganzen und Großen übereinftimmende 
Tendenz beider Blätter aufzudecken. Wir find der An⸗ 
ſicht und glauben ſie durch Beweiſe erhärten zu können, 
daß die angebahnte Coalition eine vollkommen unnatür⸗ 


liche iſt, indem ſie auf ganz widerſprechenden Elementen 


beruht, und nur dadurch den Schein der Möglichkeit 
hat gewinnen können, weil ſich an der Spitze beider 
Blätter zwei Männer befinden, die ſchon als deutſche 


Profeſſoren den Stein der Weiſen zu beſitzen glauben 


und denen kein theoretiſches Kunſtſtück zu ſchwierig er: 


ſcheint, während fie die eigentlichen Thatſachen vollkom⸗ 


men ignoriren. Der Rhein. Beobachter lobt z. B. die 
der preußiſchen Politik ergebene Haltung der Deutſchen 
Allg. Ztg., während man von dieſer nach den Anſichten 
ihres Redakteurs, des Profeſſors Bülau, wie er ſich 
über Preußen in ſeiner Geſchichte Deutſchlands in der 
neueften Zeit ausgeſprochen hat, gerade das Gegentheil 
erwarten müßte. Dieſe Zeitung kann nach ihrer Stel⸗ 
lung in der allgemeinen deutſchen Politik keine anderen 
Intereſſen vertheidigen, als die des conſtitutionellen 
Staats; wie will datin mit ihr der Rhein. Beobachter 
harmoniren, der ſeine materiellen und intellektuellen 
Mittel aus Quellen bezieht, in denen jeder Tropfen 
Conſtitutlonalismus als Gift betrachtet wird? Die 
Deutſche Allg. Ztg. iſt ferner, wenn auch nicht das 
politiſche Central⸗Organ der proteſtantiſchen Reformbe⸗ 
wegung, doch in ihrer ganzen Exiſtenz durch dieſe Be⸗ 
wegung geſtützt und getragen; ein Verlaſſen oder gar 
ein Bekämpfen dieſer Bewegung würde ihr letztes Stünd⸗ 
lein auf der Stelle herbeiführen. Wie behandelt da⸗ 
gegen das andere coalitte Blatt dieſen Gegenſtand? 
Es befigt in Berlin einen Correſpondenten, der unter 
verſchiedenen Chiffern mit den aus der Mode gekom⸗ 
menen Eckenſteher⸗Witzen, durch welche Brennglas einſt 
ſeinen Namen bekannt machte, über dieſe Bewegung 
herfällt. Dieſen Ton hat zuerſt in neueſter Zeit eine 
Recenſion angeſchlagen, welche ſich Über Marheineke's 
Separat⸗Votum hinſichtlich der Entlaſſung B. Bauers 
in der hieſigen literariſchen Zeitung ausließ; ſeitdem hat 
es dieſe Partei nicht verſchmäht, auch mit Nantes Waf⸗ 
fen zu kämpfen. Vielleicht ſchwebten dem Profeſſor 
Huber ſolche Streiter in der Vorſtellung, als er in 
feiner Brochüre über die conservative Partei von der 
Organiſation ihres Zeitungsweſens Sprach und auf die 
Notwendigkeit leichter Truppen hinwies, die man ſich 
für den Kampf in der Tagespreſſe anſchaffen müßte. 25 


Wie ſteht es nun weiter mit der Coalition jener beiden 
Blätter auf dem Boden der materiellen und induſtriellen 
Fragen, von denen unſere Gegenwart ſo heftig bewegt wird? 
Die Deutſche Allg. Ztg. hat darin eine ziemlich ent⸗ 
ſchiedene Stellung genommen, obwohl ſie dieſelbe nur 
mit geringen Hilfsmitteln vertheidigt; fie hat ſich gegen 
die Agitation der Schutzzöllner gewendet. Kann man 


daſſelbe von dem Rhein. Beobachter behaupten? Wenn ı Meine Herren! Leeren 


er überhaupt eine Poſition in dieſen Fragen gewonnen 


hat, ſo iſt es doch gewiß die ganz entgegengeſetzte. Hat und Irland! 


es bisweilen den Anſchein gehabt, als ob er die Ver⸗ 
handlung über Schutzzol⸗Erhöhung und Handelsfreiheit 
wie eine offene Frage betrachten wollte, ſo iſt dies wohl 
nur aus momentaner Unſicherheit und Unentſchiedenheit 
entſprungen. Der Rhein. Beobachter wenigſtens iſt das 
einzige Blatt in Deutſchland geweſen, welches eine 
Schrift des hieſigen Privatdocenten Dr. Glaſer „über 
die Bedeutung der Induſtrie und die Nothwendigkeit 
von Schutzmaßregeln,“ eine Schrift voll bodenloſer Un⸗ 
klarheit und Verwirrung, worin unter Anderen die 
Vertheidiger der Handelsfreiheit als angehende Commu⸗ 
niſten denuncirt werden, mit vollen Backen und über⸗ 
ſprudelnder Emphaſe ſeinen Leſern angeprieſen hat. Iſt 
unter ſolchen Umſtänden eine Coalition zweier Blätter 
möglich und denkbar? Nur unter der Vorausſetzung, 
daß alle die aufgeführten Differenzen von den beiden 
Proſeſſor⸗Redaktoren als gleichglltige theoretiſche Unter: 
ſchiede betrachtet werden könnten und fie der Meinung 
lebten, in der Geſinnung oder vielmehr Geſinnungsleſig⸗ 
keit könnte man dennoch übereinſtimmen. 

Köln, 13. Auguſt. (Magd. 3). Nach der Enthül⸗ 
lung des Monuments Beethovens, welche Ihre Maj. 
der König und die Königin mit ihren Gäften aus der 
Wohnung des Grafen von Fürftenberg ſahen, begaben 
Sich die Allerhöchſten Herrſchaften um 5 Uhr nach 
Brühl zurück, um daſelbſt das Diner einzunehmen. 
Nach aufgehobener Tafel fuhren Allerhöchſtdieſelben mit 
zahlreichem Gefolge nach Köln, um dem Feuerwerke 
beizuwohnen, welches die Stadt zu Ehren der erlauch⸗ 
ten Gäſte abbrennen ließ. Leider war das Wetter höchſt 
ungünſtig, denn es regnete ziemlich ſtark bei heftigem 
Winde; wenn auch in Folge dieſer ungünſtigen Witte: 
rung mancher Theil des Feuerwerkes nicht nach Wunſch 
gelang, fo bot die glänzende Beleuchtung des äußeren 
Theiles der Stadt doch einen bezaubernden Anblick dar, 
namentlich aber prangte der Dom in rother Beleuch⸗ 
tung, während das Dach in grünlich blauer Farbenpracht 
ſtrahlte. Das Dampfſchiff, auf welchem die hohen 
Säfte ſich befanden, fuhr Rhein auf: und abwärts, fo 
daß die beleuchtete Stadt von Ferne ſo wie die einzel⸗ 
nen beleuchteten Punkte und Feuerwerke in nicht zu gro⸗ 
ßer Entfernung in Augenſchein genommen werden konn⸗ 
ten. Nach Beendigung des Feuerwerkes landeten Ihre 
Majeſtäten an der Trankgaſſe, nachdem Allerhöchſtdſe⸗ 
ſelben Ihre große Zufriedenheit mit dem herrlichen Ge⸗ 
nuß, den das Feuerwerk Ihnen bereitete, ausgeſprochen 
hatten, und begaben ſich um 11 Uhr Abends durch die 
glänzend beleuchteten Straßen, auf welchen ungeachtet 
des anhaltenden Regens Tauſende wogten, nach Brühl 
zurück. Heute Nachmittag werden die Allerhöchſten 
Herrſchaften wieder hier erwartet, um den Dom und 
die fonftigen Sehenswürdigkeiten unſerer Stadt in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. (f. weiter unten). Vorgeſtern Abend 
traf eine niedliche Dampf Yacht hier ein, welche die 
Equipagen der Königin von England am Bord hatte 
und ſich beſonders dadurch auszeichnet, daß fie keine Raͤ⸗ 
der hat, ſondern mittelſt der archimediſchen Schraube fort⸗ 
bewegt wird. Wie man behaupten hört, iſt das mit 
fürſtlicher Pracht ausgeſtattete Schiff von der Königin 
Victoria zum Geſchenk für eine erhabene Perſon beſtimmt. — 
Se. Maj. der König haben der Königin Victoria ei⸗ 


nen prächtigen Galla-Wagen mit ſechs der ſchönſten 


Pferde mit höchſt koſtbaren Geſchirren zum Geſchenk 
gemacht. 5 

Köln, 13. Auguſt. (Köln. 3) Wir ergänzen den 
geſtrigen Bericht über den Aufenthalt der allerhöchſten 
Herrſchoften in Brühl darch wörtliche Mittheilung des 
Toaſtes, den Se. Majeſtät der König bei dem geſtrigen 


Diner ausbrachte und der von den anweſenden hohen 


Gäften mit dem lebhafteſten Enthuſiasmus aufgenom⸗ 


men wurde: „Meine Herren! Füllen Sie die Gläſer 


* 


* 
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bis an den Rand! Es gilt einen Klang, der unaus⸗ 

ſprechlich ſüß klingt in britſſchen und deutſchen Herzen; 
er ertönte einſt über mühſam errungener Wahlſtatt als 
ein Zeichen geſegneter Waffenbrüderſchaft. Heute ertönt er 
nach dreißigjährigem Frieden, einer Frucht der mühſamen 
Arbeit jener Tage, hier in den deutſchen Gauen, an den 
Ufern des ſchönen Rheinſtromes. Er lautet: VICTORIA! 
E ie die Gläſer bis auf den Grund! 
Es gilt Ihrer Majeftit der Königin von Großbritannien 
Es lebe die Königin Victoria und Ihr 
durchlauchtigſter Gemahl!“ 

Göln. 3.) Der König und die Königin der Belgier 
paſſitten auf der Reiſe nach Schloß Stolzenfels heute 
Nachmittags unſere Stadt; bald nachher trafen die k. 
Herrſchaften von Brühl hier ein und begaben fi un⸗ 
mittelbar zum Dome. 0 

Bonn, 12. Aug. (Köln. 3.) Jetzt ſteht Beethoven 
auf unſerm Münſterplatze. Die feierliche Enthüllung 
der Statue iſt vollendet, und zwar mit dem größeſten 
Glanze, den man irgend dafür hätte wünſchen können. 
Die Enthüllung fand nicht bloß im Beiſein unſers hoch⸗ 
verehrten Königs unſerer allgeliebten Königin, ſondern 
auch der Königin Victorla von England ſtatt. Es 
folge eine kurze Mittheilung. Heute war der Mün⸗ 
ſterplatz prachtvoll geſchmückt; von dem hohen Thurme 
des Münfters, von den Häuſern, von den Bäumen und 
von großen aufgeſteckten Maſtbäumen wehten die Farben 
aller Nationen und Länder, welche in irgend einer Weiſe 
bei dem Denkmale und feiner Errichtung ſich betheiligt 
hatten, in zahlreichen Fahnen herab; Bühnen und Sitze 
erhoben ſich rings um das noch verſchleierte Monument 
zur Aufnahme der Ehrengäfte und Theilnehmer an dem 
Feſte. Der Altan an dem ſchönen gräflich Fürſtenber⸗ 
giſchen Haufe, welches gerade in der Mitte der Anſicht 
des Denkmals liegt, war auf das prachtvollſte mit 
rothem goldgebortetem Sammet ausgeſchlagen, für die 
Maj. und andere höchſte Herrſchaften vorbereitet. Um 
8 Uhr Morgens ſetzte ſich der Feſtzug vom Gaſthofe 
„zur ſchönen Ausſicht“ in Bewegung: Auf dem Rath⸗ 
hauſe hatten ſich die Ehrengäſte und die auswärtigen 
Deputationen verſammelt, welche der Zug hier in ſeine 
Mitte aufnahm. Dann ging derſelbe weiter in die 
Münſterkieche. in feierliches Hochamt wurde gehalten 
mit Beethovens Missa Nro. 1 (in C.), unter der 
muſikaliſchen Leitung des Profeſſors D. Breidenſtein. 
Dar auf fand die feierliche Inauguration nach Ankunft 
Ihrer Maj. ſtatt. Bei dem Grafen v. Fürſtenberg an⸗ 
gelangt, wurde den allerhöchſten und höchſten Herrſchaf⸗ 
ten die Stiftungs⸗Urkunde des Denkmals von einer 
Deputation des Comite s in zweifacher Ausfertigung 
auf Pergament leine beſtimmt zur Niederlegung im 
Monumente ſelbſt, die andere aber für das Archſv der 
Stadt) zur Unterzeichnung vorgelegt. Dieſe erfolgte von 
dem Könige und der Königin, von der Königin Victoria 
von England, dem Prinzen Albert, dem Erzherzoge von 
Friedrich von Oeſterreich u. ſ. w. Einige Minuten 
nachher öffneten ſich die Flügelthüren des großen Bal⸗ 
kons, die Maj, traten auf denſelben und die allerhöch⸗ 
ſten Frauen nahmen die Sitze ein. Darauf hielt der 
Präsident des Comitees, Prof. Breſdenſtein, eine Rede 
in der Nähe des Denkmals. Am Schluſſe derſelben 
ſagte er: Wir ſind hier verſammelt zur Einweihung 
und Enthüllung des Ehrendenkmals, des Standbildes 
des Mannes, der in dieſer Stadt zuerſt fein Auge dem 
Lichte auſſchloß. Dieſer Platz, auf welchem wir ver⸗ 
ſammelt ſind, hat gewiß nicht ſelten den Knabenſpielen 
deſſen zugeſehen, der es nicht ahnen konnte, daß einſt 
Tauſende hier mit freudiger Ungeduld, mit e 
den Herzen, mit ſehnender Begeiſterung verſammelt fein 
und des Augenblickes harren wütden, wo nun ſein in 
übermenſchlicher Größe aus Erz gegoſſenes Ehrenſtand⸗ 
bild enthüllt werden und ſich unſern Augen darſtellen 
ſoll. Wohlan! der Augenblick iſt gekommen; er iſt da. 
Es falle die Hülle, die fein ruhmgekröntes Haupt um⸗ 
giebt und den Hochgeſeierten unfern, Blicken verbirgt, 
fie falle und zeige den Meiſter: Ludwig van Beet⸗ 
hoven! Bei den letzten Worten des Sprechers fiel 
plötzlich die ganze Hülle des Denkmals; ein allgemeiner 
Jubel erhob ſich bei ſeinem Anblick. Es fiel ein vor⸗ 
trefflicher Männer⸗Feſtchor nach einem für den Zweck 
gedichteten Texte von W. Smets und nach der Com, 


pofition von Breidenſtein ein, nach welchem ein Feſtgruß 
gedichtet von Kneiſel, abgeſungen wurde. Viele Anwe⸗ 
fende, welche Beethoven perſönlich gekannt haben und 
zum Theil feine näheren Freunde waren, ſiad üderraſcht 
von der gelungenen Aehnlichkeit nicht bloß in den Ge⸗ 
ſichtszügen, ſondern ſelbſt in der Hattung, dieſe freilich 
nur in wichtigern Momenten des ſchöpferiſchen Tondich⸗ 
ters. — Nachdem die Maj. und höchſten Hertſchaſten 
noch das Haus des Prof. E. Biſchoff, die ehemalige 
Wohnung des Prinzen Albert während Seines Aufent⸗ 
halts auf der hieſigen Univerfität, beſucht, auch eine kurze 
Beſichtigung der naturhiſtoriſchen Sammlungen im 
Schloſſe zu Poppelsdorf vorgenommen hatten, fuhren 
Sie mit einem beſondern Bahnzuge nach dem Schloffe 
Brühl zurück. N 

Münſter, 9. August. (Elbf. 3.) Der Oberpräft: 
dent v. Schaper, welcher eiſt ſeit kurzer Zeit hier ver⸗ 
weilt, hat dennoch ſchon die allgemeine Liede ſich zu er⸗ 
werben gewußt. Seine ung e künſtelte Leutſeligkeit und 


feine Zugänglichkeit für Jedermann haben ihm ein großes 
Zuteauen erweckt. 5 
Dortmund, 10. Auguſt. (Elbf. 3.) Von den 


hieſigen proteſtantiſchen Freunden wurde heute eine Pro: 
teftation beſchloſſen, in det es u. a. heißt: „In voll: 
kommenem Einverſtändniſſe mit unſern proteftantifchen 
Brüdern in Breslau fühlen wir unterzeichnete proteſtan⸗ 
tiſche Chriſten uns in unſerm Gewiſſen verpflichtet, ge: 
gen die zunehmenden Anmaßungen und Uebergriffe einer 
innerhalb der evangeliſchen Kirche entſtandenen Partei zu 
proteftiren. Dieſer Partei gegenüber erklären wir hier⸗ 
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ſchroffen Anſichten und Glaubensſätzen lieber fort, weil königl. Maj. dieſer heiligen Verſicherung allerbuldreichſt 


er ſich durch fie nicht erbaut, ſondern erbittert fühle. 
Weil er nun nicht weiter zur Kirche gekommen, auch 
nicht zum Abendmahl gegangen, verweigert der Pfarrer 
für ihn das Geläute, auch die von der Familie gewünſchte 
Grabrede. Jedes Urtheil über dies Verfahren überlaſſe 
ich dem Leſer. Uebrigens iſt dies kein vereinzelter Fall 
aus der Praxis dieſes Geiſtlichen. Es iſt derſelbe, der 
nach feinem Gewiſſen ſeloſt dem Conſiſtorium ge⸗ 
genüber ſich geweigert, eine Geſchiedene zu trauen, der 
durch eine donnernde Grabrede eine noch auf leinen. 
Kirchhofe befindliche Gradſchrift hervorgerufen und den 
Gutsbeſitzer, der in feinem Kirchſpiet noch eine Bren⸗ 
nerei beibehalten, von der Kanzel als einen Mann be⸗ 
zeichnet hat, der ein unehrliches Gewerbe treibe. 
Daß durch eine ſolche geiſtliche Gewaltherrſchaft der 
Kirche die Herzen immer mehr entfremdet werden, 
ſehen nur die nicht, welche üderhaupt dem Licht der 
neueren Zeit ihr Auge verſchließen. 


Inſterburg, 13. Auguſt. (V. f. Litth.) In Polen 
muß die Noth jetzt außerordentlich ſein. In ganzen 
Zügen dringen die armen Leute in unſere Provinz und 
machen ſich über die Erbſen⸗ und Kartoffelfelder her, 
Die Erbſen werden von ihnen gleich roh verzehrt, das 
Kattoffelkraut wird abgeſchnitten und mit Heringslacke 
gleich auf dem Felde gekocht und genoſſen. Zum 
Schutze unſerer Grenze iſt bereits eine Abtheilung Mi⸗ 
litair abgeſendet worden. Wie man fagt, ſollen die 
Felder in Polen, ſo weit das Auge reicht, wüſt liegen. 


durch öffentlich, daß wir jenes hohe, unveräußerliche 


Gut, welches die Reformation erkämpft und uns zur 
getreuen Bewahrung überliefert hat — die Glaubens⸗ 
und Gewiſſensfreiheit, uns durch keine Macht entreißen 
laſſen; wir erklären, daß wir den vollen Vernunftgebrauch 
in Erforſchung und Auslegung der heiligen Schrift für 
uns in Anſpruch nehmen, und, jeden hierarchiſchen Ueber⸗ 
griff entſchieden zurückweiſend, uns das Recht bewahren 
wollen, unſer kirchl ches und religiöſes Leden im Geiſte 
des Proteſtantismus zu geſtalten. (Folgen 104 Unter: 
ſchriften.) 
Königsberg, 13. Auguft. (Königsd. 3.) Die engl. 
Regierung in Sfindien hat neuerdings Differenzialzölle 
zu Gunſten der engl. Rheder eingeführt. Darüber be: 
merkt die Köln. Ztg.: „Während die Engländer, wo 
ſie nur können, den deutſchen Handel zu drücken, ja zu 
vernichten ſuchen, will man in dem langmüthigen und 
gutmüthigen Deutſchland Anſtand nehmen, zum Schutze 
der nationalen Induſtrie (ur Erzwingung eines 
nur durch beſtändige Geldunterſtützung nationalſirbaren 
Gewerbes) die engl. Garne mit einem etwas höheren 
Zoll zu belegen, und dies aus Rückſichten für die gegen 
Deutſchland ſo wohlwollenden Inſulaner.“ Dieſer 
Satz, gereinigt von allen auf Volkseiferſucht zielenden 
Stichwörtern und von merkantiliſtiſchen Begriffsder⸗ 
drehungen, enthält folgendes Acgument: Weil die 
Engländer ihren Rhedern auf Koſten der 
konſumtrenden Hindus ein Geſchenk machen, 
allen Beuel Regierungen ihren Garnfabri⸗ 
anten ein Geſchenk auf Koſten deutſcher 
Konſumenten machen. Dem Merkantiliſten gilt 
zwar überhaupt. ein Konſument nur für einen Paria, 
deſſen Rechte keiner Berückſichtigung verdienen; aber 


dennoch iſt es ein ſtarkes Stück, wenn, wie hler, offen 


aus geſprochen wird, daß der Zollverein die Deutſchen 
auf dieſelbe Weiſe mißhandeln ſolle, wie England feine 
unterjochten Hindus mißhandelt. Die britiſche Kor 
lonialpolitik wouen wir doch nicht als Norm für 
innere Staatspflege Deutſchlands aufgeſtellt wünſchen! 
(Königsb. 3.) Heute verfammelten ſich die proteſtan⸗ 
tiſchen Freunde wieder in dem Saale der deutſchen 
Reſſource. Der Präſes, Pred. Dr, Detroit, begrüßte 
die Geſellſchaft mit einigen einleitenden Worten, deutete 
darauf hin, daß die Sache der proteſt. Freunde immer 
wichtiger, bedeutungs⸗ und ſchickſalsvoller ſich geſtalte, 
wie ſich dieſes ſchon aus dem Zunehmen lichtſcheuer 
Gegner entnehmen ließe, die keine Mittel unverſucht 
ließen und ſelbſt die Behörden zur Hilfe riefen, um 
gegen die proteſt. Freude zu operiren. Deſſenungeachtet 
wurde dieſen dringend ans Herz gelegt, die bisherige 
würdevolle Haltung nach innen und außen zu behaup⸗ 
ten und vor allen Dingen Toleranz und chriſtliche Liebe 
zu üben auch ſelbſt gegen die Widerſacher. Dr. Jach⸗ 
mann hielt einen Vortrag „über das Verhältniß der 
Bibel zu unſerer Zeit.“ Nachdem der Präſes noch die 
Mittheilung von dem Entſtehen einer Geſellſchaft pro⸗ 
teſtantiſcher Freunde in Lyck gemacht, und Dr. Möller 
von den proteſt. Freunden in Danzig, die auch ohne 
Geiſtliche bemüht wären, den raſchen Bewegungen der 
Lichtfreunde eifrig zu folgen, einen Bericht abge⸗ 
Matter, wurde die Verſammlung aufgehoben und die 
nächſte auf den 27ſten dieſ. Mts. angekündigt. — 
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Jahren ols Geiſtlicher der Pfar⸗ 


6 der Menſch im Unglück 
we der duechaut 


Aus dem Altenſteiner Kreiſe. (Königsb. Z.) 
Am 8. Auguſt traf, ven Henoratioren der Stadt und 
Umgegend eingeholt, in Wartenburg Herr Pfarrer Gra⸗ 
bowski aus Königsberg ein. Nachdem derſelbe an die⸗ 
ſem und dem darauf folgenden Tage von den Verhält⸗ 
niſſen der dort aus circa 30 Mitgliedern beſtehenden 
chriſtlich⸗katholiſchen Gemeinde ſich genauere Kenntniß 
geſchafft hatte, hielt der dort lang erſehnte Geiſtliche am 
10ten in dem ſogenannten großen Kloſtergarten Gottes⸗ 
dienſt. Aus ſicherer Quelle können wir berichten, daß 
zum 19ten d. M. die Synode der chriſtlich⸗katholiſchen 
Gemeinden aus Oſt⸗, Weſtpreußen und Poſen wirklich 
in Marienwerder ſtatifinden wird. 


Deut ſchland. 


Leipzig, 14. Auguſt. (Magd. Z.) Auf dem Roß⸗ 
plage, welcher an der Stelle vom „Hotel de Prusse‘ 
bis zur Promenade eine Breite von ungefähr 150 Schritt 
hat, waren zu der Zeit, als geſchoſſen wurde, außer dem 
Militär gar keine Menſchen, und ſämmtliche Verwun⸗ 
dete und Todte wurden auf der durch doppelte Barrie: 
ren vom Roßplatze getrennten Promenade - gefunden. 
Es iſt dies in ſofern von höchſter Wichtigkeit, als es 
den Anſchein gewinnt, das Schießen ſei nicht zur Abwehr 
der Menſchen vom Hotel, ſondern zur Strafe für das 
Begangene ausgeführt. In dle Bürgerſchule und ein 
Untverfitätsgebäude find eine Menge Kugeln eingeſchla⸗ 
gen, in der Wohnung eines Profeſſors die Fenſter ſei⸗ 
ner Aibeitsſtube durchſchoſſen, in welcher er ſich gerade 
aufhielt und ihn ſelbſt hat eine Kugel geſtreift. Die 
Lokalblätter enthalten heute Aufrufe, „zur Unterſtützung 
der Familien der Erſchoſſenen“ und morgen ſollen Lictz⸗ 
tere beerdigt werden. — In einer zweiten Correſpondenz 
der Magd. Zeitung lieſt man: Die Schützen ſind, wie 
fi nun herausgeſtellt hat, dergeſtalt vertheilt geweſen, 
daß das auf der Promenade und dem Moritzdamme 
zuſammengedrängte Publikum ein mörderiſches Kreuzfeuer 
empfangen hat, welches ſich auch bis zur neuen Pforte 
erſtreckte und das neue Eckhaus mittraf, in welchem 
parterre die Knobloch'ſche Buchhandlung, oben aber die 
Wohnungen der Profefforen Braune und Radius ſich 
befinden. — Nicht zu beſchreiben iſt die Stimmung 
gegen das Militär, welches das Blut der friedlichſten 
Bürger vergoſſen hat. Das am eigentlichen Exceß vor 
dem „Hötel de Prusse““ gar nicht betheiligte, fehe 
entfernt ſtehende Schaupublikum, das auf der Promena⸗ 
denſeite ſich eingefunden, ward nicht einmal aufgefordert 
ſich zu zerſtreuen, ſondern empfing die drei mörderiſchen 
Salven ſofort auf ein Signal, das nur die Schützen 
verſtehen, als Feuerſignal aber vom Publikum nicht ge⸗ 
kannt iſt. — Gegen den Offizier ſoll die Criminal⸗Un⸗ 
terſuchung eingeleitet werden. 


Leipzig, 18. Aug. (D. A. 3.) Die von der 
Deputatſon des Stadtraths überreichte Adreſſe an den 
König lautet: „Allerdurchlauchtigſter, wen 
König, allergnädigſter König und Herr! Die unglück⸗ 
lichen Eteigniſſe, welche in der Nacht des 12. Aug. 
unſere Stadt getroffen, werden Ew. königl. Mal. 295 
desväterliches Herz tief verwundet haben. RG 
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Vertrauen ſchenken, und unferee Stadt die landesväter⸗ 
liche Huld und Liebe fort und fort dewahren. In tief⸗ 
ſter Eh furcht und uswandelbarer Treue beharren wir 
Ew. tönigl. Maj. allerunterthänigſt treu gehorſamſte: 
der Rath der Stadt Lepfig. Dr. Groſſ. Leipzig, den 
13. Aug. 1845.“ Die Deputationen des Stadtraths 
und der Stadtverordneten (f. die geſtr. ſchleſ. Zeitung) 
find geſtern Abend zurückgekehrt, und haben über: die 
gehabte Audienz ſolgenden Bericht erſtattet: „Se. Maj. 
der König“) hat die Deputation in emer Audienz beute 
Mittag 12 Uhr empfangen. Wir bemerkten, daß er 
bis zu Thränen gerührt und tief ergeffen war. Er 
äußerte: daß dieſe traurigen Ereigniſſe zu den bitterſten 
Erfahrungen feines Lebens gehörten, und es ſchmerze 
ihn um ſo tiefer, daß ſolche Vorfälle in Sachſen und 
namentlich in Leipzig ſich haben zutragen können, da 
er und ſeine Familie ſich bewußt wären, das Beſte des 
Volks ſtets gewollt und nie ihre Pflicht verletzt zu ha⸗ 
ben; daher fühle er ſich um fo ſchmerzlicher berührt, 
als mit den in den Adreſſen enthaltenen Aeußerungen 
ſofort Anträge perdunden worden wären, aus welchen 
ein Mistrauen hervorzugehen ſcheine. Weitern Reſolu⸗ 
tionen haben wir entgegenzuſehen. Dr. Gtoſſ. Dr. 
Seeburg. A. Dufour⸗Feronce. Dr. Haaſe. C. Sep: 
fert. Heinr. Poppe.“ 


So eben iſt hier folgender Anſchlag erfchienen: Unter 
den gegenwärtig eingetretenen Verhältniſſen und bei der 
kräftigen Mitwirkung, welche die Communalgarde und 
die derſelben angeſchloſſenen Herren Studirenden den ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden bereitwilligſt gewährten, dürfen wir uns 
der Hoffnung hingeben, daß die Ruhe der Stadt nicht 
weiter geſtört werde. Es find jedoch die großen Anſtren⸗ 
gungen, welche in den verfloſſenen Tagen von der Com⸗ 
munalgarde und den Studirenden geleiſtet worden ſind, 
in ſolchem Umfang nur in den dringendften Fällen fer⸗ 
nerhin in Anſpruch zu nehmen. Deshalb erwarten wir 
don allen Bürgern und Einwohnern unſerer Stadt 
mit Zuverfiht, daß jeder für feine Perſon und nach fei- 
ner Stellung zu Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung 
nach Kräften beitrage, da es von der höchſten Wichtig⸗ 
keit iſt, daß baldigſt die völlige Wiederherſtellung der 
Ruhe zur öffentlichen Kenntniß auch im Auslande ge⸗ 
lange, damit nicht eine der wichtigſten Intereſſen unſerer 
Stadt, die ungeſtörte Abhaltung der nahe bevorſtehenden 
Michaelismeſſe, gefährdet werde. In Beräückſichtigung 
der Wehlfahrt unſerer Stadt müſſen wir die Sorge da⸗ 
für allen Bürgern und Einwohnern dringend an das 
Herz legen. Leipzig, den 15. Auguſt 1845. 3 

(L. S.) Der Rath der Stadt Leipzig. Dr. Groſſ. 


* Leipzig, 16. Auguſt. — Alſo zur genauern 
Mittheilung Über den 14. Auguſt. Um 5 Ühr war 
Bürgerverſammlung, in welcher von verſchiedenen Vor⸗ 
leſern auf die bereits erſchienenen Aufſätze über die Vor⸗ 
fälle des 12ten und 13ten aufmerkſam gemacht wurde. 
Dabei eniflammte die wenig Zeilen lange Mitthei⸗ 
lung der offiziellen Leipz. Zig. (Nr. 1940 die Ent⸗ 
rüſtung der Maſſen im höchſten Grade. Man ſchlug 
Beſchwerden, Widerlegung, Proteſt vor, zu dem letztern 
neigten ſich die meiſten Stimmen, doch verſchob man den Ge⸗ 
genſtand zur ſpätern Berathung. Herr Bium machte 
nun auf das Leichenbegängniß aufmerkſam, zeigte, wie 
man mit Verſprechungen nicht Wort gehalten, indem 
nicht allein eine Vermehrung des Militairs, ein Ein⸗ 
rücken der Kavallerie ꝛc. ſtattgefunden, ſondern man ſich 
auch recht abſichtlich beſtrebe, das verheißene „feierliche 
allgemeine Begräbniß“ zu zerſplittern und den einzelnen 
Leidtragenden zur Pflicht gemacht habe, die Beerdi⸗ 
gung zu veiſchiedenen Stunden vorzunehmen. Er for⸗ 
derte die Verſammlung auf, zu zelgen, daß derartige 
Umtriebe nur dahin führen könnten, die Mißſtimmung 
zu erneuern und zu verſtärken, aber nicht zu verhindern, 
was man fürchte, nämlich einen bis jetzt nie geſehenen 
Leichenzug. Die Verſammlung ſolle feierlich erklären, 
daß ſie ſofort nächſten Tages zwei gleich große Züge 
veranftalten werde. 
brauſender Zuſtimmung, die auch feüher häufig dem 
Redner zu Theil geworden war. Die Studirenden er⸗ 
klärten außerdem, daß ſie die Leichen mit einer Ehren⸗ 
wache verſehen würden, falle en etwa die Mühe des 
Zuges durch heimliche ſehr frühe Beerdigung der Ein⸗ 
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wohnerſchaft abnehmen wollte. Man ernannte den ‚ge: zen und alle Fenſter von Zuſchauern. Die Haltung 
ſteigen Ausſchuß abermals zum leitenden fär den näch⸗ der Bevölkerung war ruhig und würdig, Thränen ſah 
ſten Tag, verſtärkte ihn durch einige Perfonen und nun man außerordentlich viele fließen, auch aus Männer: 
begann eine Thätigkeit, wie fie ſchwerlich ihres Gleichen blicken, aber die Stimme des Unwillens ſchwieg. Nur 
findet, Denn es war 7 Uhr Abends; am nächſten einmal, am Schloſſe, wurden drohende Stimmen laut, 
Morgen um 5 Uhr war bereits Verſammlung zum als ſich eintge Schützen am Fenſter zeigten; dieſe ver⸗ 
nächſten Zuge, und noch war weder Muſik, noch Schmuck, ſchwanden und es gelang Hen. Blum leicht, die ent⸗ 
noch Zuſtimmung der Leidtragenden, noch Sicherheit rüſtete Menge zu beruhigen. Sehr zweckmäßig war die 
des Zuges, noch auch außer den Anweſenden Theilaahme Anordnung, daß die allseweine Feier auf dem weiten 
für denſelben vorhanden. Was eine ſtarre Energie der Plage vor dem Gottesacker abgemacht wurde; auf 
Leitung, ein unbeugfames Losgehen auf das Ziel, ver⸗ demſelben ware gewiß das Gedränge lebensgefährlich 
bunden mit Bereitwilligkeit und wirklicher Theilnahme geworden. Herzzerteißend aber war der Anblick der 
vermögen, das hat der Leichenzug aufs Glänzendſte ge⸗ ſechs Leichen, umgeben von dieſem unüderſehbaren 
zeigt. Deputationen flogen ſofort nach allen Winden, Meere von Köpfen. Zwiſchen der ergreifenden Trauer⸗ 
an alle Behörden, an alle Betheiligte. Man fragte | mufit ſprachen Ur. Wilh. Jordan, M. Zille, Univer⸗ 
nicht: ob morgen um 6 Uhr der erſte Leichenzug ſtatt⸗ ſitäts⸗Hülfsprediger; Robert Bium; Superintendent 
finden dürfe? ſondern man erklärte: er werde ſtatt⸗ Dr. Großmann und Privatgelehrter Dulck aus Königs⸗ 
finden und verlangte dies und das. Mit dieſem berg. Das Volk war ganz ruhig, nut während Herr 
beſtimmten Auftreten erlangte man, trotzdem, daß die] Blum ſprach, machte ſich das tiefe Mitgefühl in einigen 
Geſchäfts⸗ und Amtszeit vorüber war, die Begleitung | Zurufen Luft, fo daß der Redner einigemal an den 
der Kemmunalgarde in Maſſe, die Stadtfahnen, das heiligen Ernſt der Handlung erinnern und ſich die 
Glockengeläute, die — für ganz unmöglich und unthuns Beifallszeichen verbitten mußte. Der letzte Redner mußte 
lich gehaltene — Vereinigung aller Leichen, dis auf unterbrochen werden, weil ſich die Kunde von am Schloß 
ausgebrochener Unruhen verbreitete und die Communal⸗ 
Garde abziehen mußte. So wurden denn die einzelnen 
Leichen nun nach ihren zerſtreuten Ruheſtätten gebracht. 
Möge in die Herzen auch die Ruhe bald zurückkehren! 

© Leipzig, 16. Auguſt. — Der fo eben ausge⸗ 
gebene „Herold“ enthält eine authentiſche Mittheilung 
Aues deſſen, was ſich ſeit dem 121en bis zum 18ten 
begeben hat; wir entnehmen daraus noch Folgendes: 
In dem eingeſchlagnen Verfahren liegt an ſich ſchon 
eine Misachtung der Kommunalgarde, welche mit der 
geſetzlichen Anerkennung und Stellung dieſes Inſtituts 
in grelem Wiederſpruche ſteht und die Kommunalgarde 
ſelbſt aufs Höchſte verletzen mußte und auch wirklich ver⸗ 
letz hat. Was aber noch weit ſchlimmer, dieſe Zurück⸗ 
ſezung der Kommunalgarde ward Urſache zu den blu⸗ 
tigen Scenen, denn, wir ſagen es nochmals mit vollſter 
Ueberzeugung, die Kommunalgarde würde die Ruhe her⸗ 
geſtellt haben, ohne Anwendung ſolcher äußerſten Gewalt, 
und, wäre Dies wirklich ihr nicht gelungen, nun, ſo 
konnte man dann noch thun, was die Noth gebot, und 
hatte wenigſtens nicht den Vorwurf übereilten Blutver⸗ 
gießens auf ſich geladen. Man hört zwar von man⸗ 
chen Seiten her zur Entſchuldigung des Geſchehenen 
verſichern: die Umſtände ſeten ſo dringend geweſen, daß 
zur Zuſammenziehung der Kommuna garde keine Zeit 
mehr geb.ieben fei; allein der Tumult vor dem Hötel 
de Prusse bis zum Schießen hat faſt 1 Stunde ge 
dauert, und ſchon bald nach dem Beginne des Soupers 
beim Prinzen hat man den Lärmen von draußen gehört; 
man hälte alſo wohl rechtzeitig Veranſtaltungen treffen 
können und, wenn man Dies gethan, nicht nöthig ge⸗ 
habt, zum Aeußerſten zu greiſen. Wenn man einen 
Grund zur Rechtfertigung der Nichtberufung der Kom⸗ 
munalgarde am Abende davon hat herleiten wollen, daß 
dieſelbe bei der Muſterung eine Misſtimmung gezeigt 
habe und daß man daher ſich auf ſie nicht habe ver⸗ 
laſſen können, fo iſt Dies ein durchaus unhaltbacer 
Grund, denn die Kommunalgarde hat weder bei der 
Mufterung, noch ſpäter, als man fie endlich zur Ders 
ſtellung und Erhaltung der Ordnung verwandte, irgend 
eine, auch nur die geringfte dienſtliche Läſſigkeit oder gar 
Widerſpenſtigkeit ſich zu Schulden kommen laſſen; fie 
hat ſelbſt keine der Ehrenbezeugungen unterlaſſen welche 
der Dienſt ihr vorſchrieb, und man hatte daher durch⸗ 
aus keine begründete Urſache, vorauszuſetzen, daß ſie per⸗ 
ſönliche Misftimmungen — wenn ſolche auch vorhanden 
waren — auf die Verrichtung ihrer dienſtlichen Pflich⸗ 
ten übertragen werde. Daß auch andererſeits eiue Mis⸗ 
ſtimmung gegen die Kommunalgarde durch die Vorgänge 
am Nachmittag entſtanden ſein konnte, iſt möglich, 
rechtfertigt aber Nichts, denn nach ſolchen Stim⸗ 
mungen ſoll in einer Lage, wo ſo Viel auf 
dem Spiele ſteht, Niemand handeln. Eine De⸗ 
putation, welche man an den Stadtkomman⸗ 
danten geſandt, um ihm den Wunſch vorzutragen, daß 
die Schützen ſich ſtreng innerhalb ihrer Quartiere hal⸗ 
ten möchten, kehrte mit dem Beſcheide zurück, der Obriſt 
v. Buttlar habe verſichert, daß er Anſtalten in der ge⸗ 
wünſchten Weiſe getroffen; er habe ihnen zugleich ſein 
auftichtiges und ſchmerzliches Bedauern über das Vor⸗ 
gefallene ausgedrückt, ſie aber auch gebeten, zu bedenken, 
und ihren Mitbürgern zu bedenken zu geben, daß der 
einzelne Soldat für Das, was er im Dienſte thue, 
nicht verantwortlich gemacht werden könne und daß die 
ganze Verantwortung Den treffe, der den Befehl gege⸗ 
den. Zwar erhob ſich aus der Mitte der Verſammlung 


kulitt eine Petition, um zu einer ſolchen Erklä⸗ 
rung aufzufordern. Auch wäre zu wünſchen, daß die 
Wirkſamkeit des Stadtraths in Anordnung der nöthi⸗ 
gen Maßregeln zur Erhaltung der Ruhe und zur Cats 
wickluog aller obſchwebenden Verwickelungen mehr in 
den Vordergrund träte und ſichtbar würde; bis jetzt 
haben die wichtigſten Maßregeln dieſzr Art 
von den freien Verſammlungen der Bürger 
und Studenten theils ſelbſtſtändig ausge⸗ 
führt, theils wenigſtens zuerſt eingeleitet 
werden müſſen. Das iſt nicht gut; zum Glück ha⸗ 
ben die Leiter jener Verſammlungen bisher durchweg 
eine große Umſicht und ſtrengen Sinn für Geſetlich⸗ 
keit gezeigt; aber die Herſtellung eines geordneten 
Zuſtandes iſt doch weit leichter, wenn die Bürger⸗ 
ſchaft weiß und ſieht, daß ihre geſetzlichen Vertreter 
mit Eifer, Kraft und Umſicht ihre Sache führen. 
Wie wir ſoeben hören, iſt die Ruhe überall wieder her⸗ 
geſtellt. Die Mannſchaft des Wach⸗Commandos, wel⸗ 
ches vor dem Hötel de Prusse an jenem Abend po⸗ 
flirt war, will eine Erklärung unterzeichnen, daß man 
ſie gar nicht zur Räumung des Platzes kommandirt 
habe. — Soeden hören wir, daß der Obriſt von Butt⸗ 
lar ſeinen Abſchied eingereicht habe. 

Ueber die Lokalltät, wo das verhängniß volle Ereigniß 
ſtattgeſunden, giebt die Bremer Ztg. folgende Auskunft: 
Der Roßplatz, in deſſen Mitte das Hötel de Prusse 
liegt, iſt ein ſehr großer freier Platz, von mehreren tau⸗ 
ſend Schritten Länge und ohngefähr 300 Schritten 
Breite. Der Seite, auf welcher mit dem Hötel de 
Prusse mehrere Häuſer liegen, gegenüber zieht fi nach 
der ganzen Länge des Platzes eine Promenade, dann hin⸗ 
ter dieſer ein Fahrweg und hinter dieſem wieder eine 
Promenade, der ſich dann die Anlagen auſchließen, welche 
bis an die Häuſer der innern Stadt reichen. Dieſe 3 
Wege liegen ohngefähr 4—5 Ellen höher als der Roß⸗ 
plag. — Auf dem Roßplatze ſelbſt vor dem Hötel fand 
eine furchtbare Menſchenmaſſe und eben ſo auch in den 
Promenaden. Die vor dem Hötel Stehenden ließen 
gerade als der Prinz beim Zapfenſtreich auf dein Balkon 
erſchien ein dreifaches Hoch auf Ronge ertönen, ein fort . 
währendes Pfeifen erſcholl und das Lied: „Eine veſte 
Burg“ wurde allgemein geſungen. Der Tumult en⸗ 
digte damit, daß in der Wohnung des Prinzen ſämmt⸗ 
liche Fenſter zertrümmert wurden. — Da erichten JJ 10 
Uhr das hieſige Militair (circa 200 Mann). Bei feir 
vem Erſcheinen auf dem Roßplatze wurde dieſer ſofort 
geräumt, und nur in den Promenaden waren die Maſſen 
noch verſammelt. Schon fing das Publikum an ſich 
zu zertheilen, was bei fo großen Maſſen nur langfım 
geſchehen konnte, als die dreimalige Aufforderung des Mi⸗ 
litairs zur Räumung erfolgte, die aber leider bei der 
großen Ausdehnung des Platzes von dem einen Punkte 
aus nicht nach allen Seiten hin vernommen werden 
konnte. Da auf einmal erfolgten 5 Salven, und 9 
Todte, 10 ſchwer Verwundete lagen in den Pro⸗ 
menaden, getroffen von dem vom Hötel kreuzweſſe erfolg⸗ 
ten Pelotonfeuerz die ſehr zahlreichen leichtern Ver: 
wundeten nicht gerechnet. Das Loos traf meiſtens nur 
Neugierige, die im Begriff waren, ſich zu zerſtreuen, denn 
die eigentlichen Tumultuanten hatten ſich ſo poſtirt, daß 
dem Vernehmen nach keiner getroffen wurde. 

Die Leipz. Ztg. vom Arten enthält folgende Be⸗ 
kanntmachung: Bei den in Evangelicis beauftragten 
Staats miniſtern find von einigen Orten Proteftationen 
gegen die von ihnen unterm 17. Juli d. J. erlaſſene 
Bekanntmachung und die in deren Verfolg aus den 
Miniſterien des Cultus und des Innern erlaſſene Ver⸗ 
ordnung eingegangen, worin insbeſondere deren Verfaſ⸗ 
ſungsmäßigkeit bezweifelt wird, Die evangeliſchen Staats⸗ 
miniſter haben die Vertretung jener Maßregel, den 
Ständen gegenüber, zu übernehmen, können aber der⸗ 
gleichen Proteſtationen weder eine Wirkſamkeit beilegen, 
noch ſich berufen und veranlaßt finden, ihre Maßregel 
gegen Einzelne zu rechtfertigen und auf eine Beleuch⸗ 
tung oder Widerlegung des in den Verwahrungsſchrif⸗ 
ten Angeführten einzugehen. Sie haben daher die Un⸗ 
terzeichner jener Proteſtationen aus Crimmiſtzſchau und 
Leipzig in dieſem Sinne beſchieden. Demnächſt find 
durch das Minifterium des Cultus eine große Zahl, 
zum Theil erſt in den letzten Tagen eingegangener Pe⸗ 
titionen zur Kenntniß der in Evangelicis beauftragten 
Staatsminiſter gebracht worden, welche Anträge wegen 
einer Reform der evangeliſchen Kirchenverfaſſung ent⸗ 
halten. Bei der Wichtigkeit der hierbei berührten Fra⸗ 
gen, die der ſorgfältigſten Erwägung bedürfen, kann eine 
ins Materielle eingehende Entſchließung zur Zeit nicht 
erthellt werden, es werden aber die in jenen Petitionen 
enthaltenen Anträge, ſoweit ſie zuläſſig erſcheinen, auf 
des Stadtrathes eine Stimme, welche dieſe Anficht nicht verfaſſungsmäßigem Wege zur Erledigung gebracht wer⸗ 
gelten laſſen und auch den einzelnen Soldaten Das, den. Dresden den 1 I. Auguſt 1845. Die in Evan- 
was er verübt, entgelten laffen wollte, allein die Ders | gelieis beauftragten Staats minister: o. Koenneritz. 
ſammlung erklärte ſich hiergegen mit faft einmüthigem v. Zeſchau. v. Wietersheim. v. Falkenſtein. 
„Nein.“ Dagegen aber wieſen zwei andre Redner dar⸗ v. Weder. f 
auf hin, wie ſchmm es ſel, daß Soldaten und] Leipzig, 15. Augufl, — Marſchal Macmont, Her⸗ 
Offiziere bei uns nicht auf die Verfaſſung zog von Ragufa, flieg heute, von Wien kommend, im 
vereidet feien, ferner, daß man auf die Ausarbeis | Hötel de Baviere hier ab, 
tung eines Yufruhrgefege® antragen müffe, welhes dei Dresden, 14. August. (Magd. 3.) Die Nachrichten 
ſolchen Vorfällen allemal zu verleſen ſel, bevor Gewalt | aus Leipzig lauten ſehr detrübend und erfüllen die Ges 
angewandt werde. Unter den Kommunalgardiſten eis J müther der hieſigen Bewohner mit Trauer und Beſorg⸗ 


Nach 8 Uhr erſchien die vom Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordneten auf Antrag der letztern nach Dresden ge⸗ 
ſandte Deputation, welche vom Könige die ftrengfte Uns 
terſuchung der Sache ohne Anſehn der Perſon urd 
Garniſonswechſel erbeten halte, mit dem Bürgermeiſter 
Dr. Gloß (ohne Hof-Uniform) in der Bürgerverſamm⸗ 
lung und brachte die Antwort des Königs. Dieſe war, 
wie ſich das erwarten ließ, menſch lich ſchön, voll ſchmerz⸗ 
lichen Bedauerns, aber ganz ohne alles eigentliche Re⸗ 
ſultat, ohne jede beſtimmte Erklärung. Sie wurden 
ſtumm und mit Eiſeskälte aufgenommen. — Um 9 Uhr 
hielt der Ausſchuß ſeine öffentl. Sitzung und die Depu⸗ 
tationen erſchienen alle mit zuſtimmenden Erklärungen. 
Beſonders die des Stadt⸗Kommandanten, Oberſten von 
Buttlar, erregte Intereſſe. Am 14ten hatten einige 
Schützen ſich unanſtändig betragen, die Bürger oder 
Studenten gehöhnt, in gemeiner Rohheit auf die noch 
ſichtbaren Blutlachen lachend hingedeutet u. ſ. w. Dar: 
über hatte der Oderſt feine größte Entrüſtung ausge⸗ 
ſprochen, die ſtrengſte Unterſuchung und Beltrafung ver⸗ 
heißen, verſichert, daß ſich morgen kein Schutze ſehen 
laſſen werde, feine innigſte Theilnahme an dem Schmerze 
der Bürgerſchaft erklart, dabei gebeten: „man möge nicht 
die Schützen, die gehorchen mußten, das Geſchehene 
entgelten laſſen. Der aber, ſchloß er, welcher den Be⸗ 
fehl zum Schießen gegeben, muß die That verantworten.“ 
Vor Mitternacht waren die Vorbereitungen 8 

d uß ſuchte die Ruhe, oder erfüllte feine 
pe Ai Die Nacht blieb ruhig, 
nur am Schloſſe (der Kaſerne) entſtand einige Aufte⸗ 


leicht beſeitigt. Um 4 Uhr Morgens ſchon 

pe 5 Sammlung der Menſchen auf dem großen 
Fleiſcherplabze; nach 5 Uhr erſchienen die verſchiedenen 
nen, als Signale für die Sammelpunkte der ein⸗ 
zelnen Abtheilungen, nach 6 Uhr begann der Zug ſich 
zu ordnen, aber erſt um 7 Uhr kam er in Bewegung. 
Er ging vom Jakobs⸗Hospitale, wo 4 Leichen lagen, 
aus, um die Promenade nach dem Königsplagz, wo die 
fünfte lag; dann durch das Petersthor, die Petereſtraße, 
über den Markt, durch die Katharinenſtraße, über den 
Brühl, durch die Nicolaiſtraße, wo die ſechſte Leiche ad⸗ 
zuholen war, dann durch die Grimmaiſche Straße, über 
den Auguſtusplatz, durch die Dresdener Straße zum 
Gottesacker. Die einzelnen Beſtandtheile des Zuges 
waren folgende: Die reitende Kommunalgarde, ein Bat. 
der Kommunalgarde zu Fuß, die Anfüprer und eine 
Abtheilung der Studenten, das Muſikchor des Aten 
Bataillons, die große Univerſitäts⸗Fahne geleitet von 
einer großen Studenten⸗Ehrenwache; der leitende Aus⸗ 
ſchuß, die Redner, Geistliche ꝛe., und einige Bürger, 
Palmenzweige tragend; ſechs Leichen, vier getragen, zwei 
gefahren, jede von einer Ehrenwache von Studenten 
umgeben, und gefolgt von ihren Angehörigen; die große 
Schützenfahne (NB. die Fahne der Bürgerſchützen) 
von einer Ehrenwache und einer Abtheilung der Geſell⸗ 
ſchaft umgeben; das zweite Muſikchor; die Sänger⸗ 
vereine; Ehrenbegleitern, Deputationen, Abgeordneten u. 
f. w.; die Buchdruckerinnung mit ihren Fahnen, In⸗ 
fignien, Marſchällen; die Krammerinnung, mit Fahne 
und Inſignien; ein unendlicher Zug von Bürgern und 
Studenten, durch die 4 Fahnen der Stadt, die ſogen. 


ommunal: Garde. Länge des ganzen Zuges 
say © Communal⸗Garde und die Studenten eine 
wandelnde Chaine. — Die Anordnung und Ausführung 
des Zuges war wirklich meiſterhaft; wer die teeffliche 
Zuſammenſtellung und die herrliche Ordnung deſſelben 
fah, mußte ihn für das Werk Bang u Fleißes 
halten, nicht für die Arbeit weniger Arien in eden 
jo wenig Stunden; aber die Bereitwilligkeit allen An⸗ 
ordnungen Folge zu leiſten, war auch von allen Seiten 
ganz unbedingt da. Leipzig ſah niemals unbe 
artigern Zug. Die Bevölkerung ſchien ſich 1 
vervierfacht zu haben, denn obgleich der Zug AR, 
20,000 Menschen umfaßte, wimmelten doch alle Stra⸗ 


niß; man fürchtet, daß die durch die religlöſen Bewe⸗ 
gungen hervorgerufene Aufregung Leipzigs, die durch die 
blutige Kataſtrophe noch größer geworden, ſich dem gan⸗ 
zen Lande mittheilen könne. Allgemeine Spannung 
hertſcht, welche Maßregeln die Regierung zur Beruhi⸗ 
gung Leipzigs treſſen werde; mögen es die richtigen 
ſein, denn den um das Wohl des Landes Bekümmerten 
muß es an baldiger Beruhigung des Landes ſehr gele⸗ 
gen ſein. Prinz Johann iſt geſtern Abend zurückgekehrt, 
und zwar gleich nach Pillnitz; man hört, er werde feine 
ſchon früher projektitte Reiſe nach Italien, wo er ſich 
den ganzen Winter aufzuhalten gedenkt, bald antreten. 
Der König fol in tiefer Trauer über die unglücklichen 

Ereigniſſe ſein. Geſtern war langdauernder Miniſter⸗ 
rath. — Das konſtitutionelle Sachſen hat einen großen 
Verluſt erlitten in W. K. T. von Meyer, dem Mitglied 
unſerer zweiten Kammer und Landesbeſtallter des Mark⸗ 
grafthums Lauſitz, der in Töplitz, die dortige Kur brau⸗ 
chend, geſtorben iſt. Er war früher Advokat und zeich⸗ 
nete ſich durch juriſtiſche Kenntniſſe und ſeine Gewandt⸗ 
heit aus. — Das Stadtverordneten⸗Kollegium ſoll vor 
einigen Tagen beſchloſſen haben, den Deutſchkatholiken 
den Mitgenuß der großen Frauenkirche zu gewähren. 

+* Dresden, 16. Auguſt. — So eben lieſt man 
in unſerem Tageblatte, dem Dresdener Anzeiger, fol⸗ 
gende Bekanntmachung: 

„um den von mehreren Seiten gegen mich geäußer⸗ 

„ten Wünſchen zu entſprechen, erkläre ich als Augen⸗ 
„zeuge auf mein Ehrenwort, daß Se. königl. Hoheit 

„Prinz Johann den Befehl zu dem durch die Um⸗ 

„ſtaͤnde gebotenen Feuern bei den Ereigniſſen zu Leip⸗ 

„zig am 12ten d. M. weder gegeben haben, noch 

„habe geben können. \ 

„Dresden, am 15. Auguſt 1845. 
Major v. Zeſchau, 

Adjutant des General⸗Commando der Communalgarde.“ 
Die Nachricht in der Leipz. Ztg. von der Pro⸗ 
cedur bei und nach dem Laden der Gewehre auf dem 
Mofplage iſt eine perfide; denn die Schützen 
kamen ſchon mit geladenem Gewehr aus der 
Kaſerne. Uebrigens hat die eben fo jämmerliche als 
gewiſſenloſe Weile der Berichterſtattung in der Leipz. 
Ztg. über jene unglückſeligen Vorfälle auch in Leipzig 
die allgemeine Entrüſtung erregt, welche der heutige 
Rechtfertigungsverſuch der Leipz. Zig. nicht im minde⸗ 
ſten dämpfen kann. Se. Majeftät der König haben 
den Leipziger Deputationen weitere Reſolutlon verſpro⸗ 
chen und wie verlautet, wird demnächſt eine offizielle 
Darlegung der Leipziger Vorgänge vom 12ten d. M. 
ab, ſeitens der höchſten Behörden erfolgen. Von dem 
Erfolge der geſtrigen Sendung des Miniſter v. Falken⸗ 
ſtein nach Leipzig verlautet noch nichts Gewiſſes. — 
Ueber drei Wochen beginnt der Landtag! 

* Dresden, 16. Auguſt. — In der letzten Vers 
ſammiung der proteſtantiſchen Freunde d. d. 12. Aus 
guſt wurde folgende Proteſtation genehmigt und von 
dem größten Theile der Anweſenden unterſchrieben: 

„An die in Evangelicis beauftragten Herren 
Staatsminifter, 
(Proteſtation einer Anzahl Mitglieder der evangeliſchen 
Kirche gegen Ausführung der Bekanntmachung vom 
17. und 19. Juli 1845, die Beſtrebungen innerhalb 
der proteſtantiſchen Kirche betreffend.“) 

Die nebenbezeichnete Bekanntmachung der in Evan- 
gelicis beauftragten Herren Staatsminiſter tritt mit 
der ſich ihr anſchließenden Verordnung der gegenwärti⸗ 
gen Beſtrebungen innerhalb der proteſtantiſchen Kirche, 
trotz aller in ihr enthaltenen Widerſprüche ſo entſchieden 
und hart entgegen, daß wir, die Unterzeichneten, die wir 
hierin eine maaßloſe Ausdehnung polizeilicher Gewalt 
erkennen, davon als Mitglieder der proteſtantiſchen Kirche, 
wie als Staatsbürger, auf das empfindlichſte berührt 
worden ſind. Denn wir ſehen die Freiheit der Gewiſ⸗ 
ſen, die Freiheit der proteſtant. Kirche insbeſondere ge⸗ 
fährdet, wenn wir leſen, daß man die „durch keine 
menſchliche Autorität zu beſchränkende Fortbildung des 
Chriſtenthums“ durch geſetzliche Anerkennung eines Glau⸗ 
benszwanges, der nothwendig in jeder für alle Zeit bin⸗ 
denden Form eines Glaubensbekenntniſſes liegt, in be⸗ 


ſtimmte Grenzen einzuweiſen unternimmt; und dies in 


Buch 1 die ihren charakteriſtiſchen Namen von der 
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hat. Und nicht wir allein, deren Anſichten und Ueber: 
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wie es den Anſchein hat, einen unſtatthaften Partei. 
ſchutz angedeihen läßt, müſſen um die proteſtant. Frei⸗ 
heit beſorgt ſein. Denn wie leicht könnte es geſchehen, 
daß früher oder ſpäter ein ähnlicher Erlaß die für das 
Bedürfniß ihres Gemüthes, für das Heil ihrer Seele 
nöthigen Glaubensäußerungen, die wir wenigſtens un⸗ 
ſerem Streben gegenüber vollkommen in der Ordnung 
finden, und als eine ihnen zuſtehende Gegenbewegung 
anerkennen, als die Einheit, ja den Beſtand der Kirche 
gefährdend, unterſagte. Verſuchen wir aber andrerſeits 
die Maaßregel der Hen. Staatsminiſter, die wir weder 
durch die in der Bekanntmachung angezogene Relis 
gionsverſicherung katholiſcher Zürften gegenüber ihren 
proteſtant. Bürgern, noch durch den Religionseid zu 
rechtfertigen vermögen aus der letzten Quelle unſtes 
Rechtes, der Verfaſſungs⸗Urkunde abzuleiten; fo müſſen 
wir nach $. 32, worin jedem Landes bewohner völlige 
(nicht zu begrenzende) Gewiſſensfreiheit zugeſichert iſt, 
den Hrn. Staatsminiſtern hier ein gegen das Staates 
grundgeſetz und unſer aus dieſem kommendes Recht ver⸗ 
ſtoßendes Verfahren nachweiſen; glauben uns hierzu auch 
um ſo mehr berechtigt, als durch Verordnung des königl. 
Miniſterii des Kultus vom 20. März v. J. der Be⸗ 
ſchluß der Geiſtlichkeit zu Leipzig: „ausſchließlich das 
apoſtoliſche Glaubenspekenntniß von den Katechumenen 
ablegen zu laſſen“, doch gewiß auch unter Berückſichti⸗ 
gung der von uns angezogenen $$. für „gefegs und ver⸗ 
faſſungswidrig“ erklärt wurde. Vergl. Webers Kirchen⸗ 
recht 2. Bd. p. 109). Und fo erheben wir im Bes 
wußtſein der durch keinerlei Formen geiſtlicher oder welt⸗ 
licher Natur zu verſagenden Freiheit unſtes Glaubens 
und unfrer Gewiſſen, und durch die Kraft der dieſe 
Freiheit anerkennenden Verfaſſungs⸗Urkunde unſres Va⸗ 
terlandes Ein ſpruch gegen die Ausführung der von 
den in Evangelicis beauftragten Staatsminiſtern er 
laſſenen oben bezeichneten Bekanntmachung, erklären uns 
auch berechtigt, an den gerügten Beſtredungen, Jeder 
nach feiner Einſicht und Ueberzeugung, uns zu betheili⸗ 
gen, und behalten uns vor, falls die Zurücknahme jener 
verordnenden Bekanntmachung nicht erfolgen ſollte, in 
Form einer ausführlichen Beſchwerde bei den Ständen 
des Landes weitere Schritte zu thun. 

Dresden, am 12. Auguſt 1845.“ 

(Folgen die Unterſchriften.) 

Eine ähnliche Proteſtation iſt bereits von den hieſi⸗ 
gen Stadtverordneten Adv. Blöde und Kürſchner Klette 
abgegeben worden; auch werden aus mehren Städten 
des Landes dergleichen einkommen, und man iſt ge⸗ 
ſpannt, ob es die in Evangelieis beauftragten Herren 
Staatsminiſter bis zur Beſchwerdeführung beim Land⸗ 
tage kommen laſſen werden. — Die in der Geſchichte 
unſres conſtitutionellen Sachſens bisher unerhörte, 
That zu Leipzig am 12ten dieſes Monats hat auch 
hier eine ungewöhnliche Aufregung und Erbitterung er⸗ 
zeugt, die ſich immer mehr ſteigert, je weniger es den 
Anſchein gewinnt, als ſollten die von den Leipzigern 
deshalb niedergelegten Beſchwerden die gewünſchte Erle⸗ 
digung finden, da, wie man hört, die deswegen hieher 
gefandten Deputationen nicht das erwartete Gehör ge: 
funden haben. Indeß vertraut man auf die Ges 
rechtigkeitsliebe unſres allverehrten Königs — deſſen Ans 
weſenheit in Leipzig allein ſchon hingereicht haben würde 
ſelbſt die exaltirteſten Gemüther zu befänftigen —, daß 
er in dieſer Angelegenheit ein ſtrenger Richter ſein und 
ohne Unterſchied des Ranges und der Perſon nach Rech⸗ 
ten verfahren laſſen werde. — Die einſtweilen wenig⸗ 
ſtens beſten Nachrichten über die blutigen Vorgänge zu 
Leipzig enthält die geſtrige Nummer der D. A. Ztg. 
vom 15. Auguſt, während der politiſche Kinderfreund, 
die Leipziger Zeitung, ſeinen alten Ruhm von Neuem 
behauptet, geſtern darüber ganz ſchwieg und vorgeſtern 
theilweiſe die Thatſachen eniſtellte, theils that, als ob 
eben nichts vorgefallen ſei. Die in Leipzig lithogra⸗ 
phirte, uns mitgetheilte Liſte nennt als Erſchoſſene 
die Poſtoffizianten Jahn und Prien, Commis Freigang, 
Privatgelehrter Hondman, Schriftfeger Müller, Markt⸗ 
helfer Kleeberg, Polizeidiener Orland, dann Fräulein 
Leonhardt, Student v. Carlowitz, einen Maurer, eine 
Frau, zwei Kinder; als Verwundete den Tiſchlergeſellen 
Trimer, die Schneidergeſellen Zapfe und Berger und 
den Hausknecht Wünſche; jedoch iſt damit die Zahl kei⸗ 
neswegs voll, denn das wohlgerichtete Kreuzfeuer hat 
noch mehr Opfer verlangt und gefunden. Von den 
Maaßregeln, welche die Reglerung ergreifen wird, hängt 
es ab, ob die Erbitterung zum Ausbruche kommen wird; 
für jetzt herrſcht überall Ruhe, wenn wir dieſe Ruhe 
freilich nur als eine unheimliche bezeichnen müſſen. 

Von der Eider, 8. Auguſt. 
giſtrat der nordſchleswigſchen Stabt Apenrade hatte ſeit 
3 Jahren in der Formel des Bürgereides in ſofern eine 
Veränderung vorgenommen, als er die neuen Bürger 
ſtatt als „königl. däniſche“ (eine leere, aus ene 
entſprungene Bezeichnung) als „herzogl. een 
niſche Unterthanen“ ſchwören ließ. Ein 5 öchſte 
vom 25ſten Juli giebt dem Magiſtrat eee x 

' eichnung“ zu er 

Mißfallen mit dieſer unftarthaften 577 Bürgerbriefe, 

kennen und befiehlt die Umſchreibung 8 

die Zeichen der Selbſt⸗ 

Wie man in Schleawig-Hoſſten . für Lauenburg ein 
ſtändigkeit verboten hat, fo iſt a 


ähnliches geſchehen. Das alte Wappen, welches noch 


(Weſ.⸗Z.) Der Ma⸗ zah 


aus det hannoverſchen Zeit an dem Regierungsgebäude 
zu Ratzeburg ausgehauen ſteht, war dem Lauenburger 
ſtets ein freudiges Erinnerungszeichen, auch deswegen, 
weil Davduft es zu zertrümmern befohlen hatte, es aber 
dennoch erhalten blieb. Die Franzoſen hatten nur kleine 
Beſchädidzungen daran gemacht und ſich am Ende be: 
gnügt, es zu überdecken. Jetzt iſt von Kopenhagen der 
Befehl angelangt, es herunterzuhauen und wahrſcheinlich 
werden die däniſchen Löwen an die Stelle treten. 

Der Rhein⸗ und Moſelztg. meldet man u. A. aus 
Luxemburg: „Ueber den Stand der Jeſuiten (in 
Frankreich) kann ich aus zuverläſſiger Quelle mittheilen, 
daß in der That gar keine Konzeſſionen weder vom 
Papſte noch vom Jeſuitengeneral gemacht worden find, 
Alles, was in dieſer Angelegenheit geſchehen iſt, be⸗ 
2 50 rt darauf, daß der General den bei⸗ 

nzialen in Frankrei eſchrieb 2 
ten ſelbſt darüber . eee > Ai — 
wegen gerathen erſcheine, in einigen Häuſern des Or⸗ 
dens die Zahl der Mitglieder einſtweilen zu vermindern, 
2) ob es im Falle, daß eine offene Verfolgung aus⸗ 
breche, gerathen ſel, das von den Biſchöfen angebotene 
Aſyl anzunehmen, und ob nicht dadurch die Biſchöfe 
ſelbſt in eine ſchwierige Stellung gerathen könnten; 3) 
ob, im Falle man den Jeſuiten das ihnen als Bürgern 
Frankreichs zuſtehende Recht, ungehindert zuſammen zu 
wohnen, gewaltſam verkürzen wolle, der Rekurs zu den 
Geſetzen, oder ein einftweiliges Aufgeben eines unleug⸗ 
baren Rechtes rathſam erſcheine. Ueber die Entſchei⸗ 
dung der franzöſiſchen Provinziale iſt noch nichts Bes 
ſtimmtes bekannt; aber fo viel kann ich als unzweifel⸗ 
haft mittheilen, „daß die Jeſuiten Frankreich nicht ver⸗ 
laſſen werden.“ 

5 Frankfurt a. M, 12. Auguſt. -- Einige Nach⸗ 
klänge des Würzburger Sängerſeſtes find auch in unſe⸗ 
rer Stadt vernommen worden. Dieſelben aber verdie⸗ 
nen wohl um fo eher Erwähnung, als kürzlich den dort 
ſich kundgebenden Geſinnungen ein deutſcher König — 
Ludwig von Bapern — öffentliche Anerken⸗ 
nung zu Theil werden ließ, dieſer König aber ſich, wie 
ſonſt nur Einer, auf deutſche Nationalität verſteht, die 
zu fördern ſein eifrigſtes Beſtreben iſt. Die aus den 
deutſchen, zur däniſchen Monarchie gehörenden Herzog⸗ 
thümern jenem Feſte zugezogenen Sänger nämlich nah⸗ 
men in den letzten Tagen der jüngſt abgewichenen Woche 
ihren Rückweg in die Heimath üder Frankfurt, wo ſie 
ſpät Abends mit dem Maln⸗Dampfboote angelangt, von 
Mitgliedern der hieſigen Geſangvereine feſtlich begrüßt 
und in den Verſammlungsſaal des Liederkranzes geleitet 
wurden, deſſen Mitgliederſchaft den Beſuch der nordi⸗ 
ſchen Brüder und Kunſtgenoſſen durch Geſang und 
Becherklang zu verherrlichen, in großer Zahl daſelbſt ein: 
gefunden hatten. Wurde nun kürzlich von einer viel⸗ 
geleſenen deutſchen Zeitung — der Allgemeinen Augs⸗ 
burgerin — bemerkt; es kämen die Sängervereine in 
Frankreich nicht auf, weil ſie kein politiſches Element 
werden könnten, fo bewelſt der hier kürzlich beregte Vor⸗ 
gang, daß ſie in Deutſchland zu den edelſten Beſtand⸗ 
theilen dieſes Elements, d. i. zu den geiftigen Banden, ger 
hören, welche die Deutſchen in Oft und Weſt, in Süd 
und Nord zu einer wahrhaft nationalen Einheit um⸗ 
ſchlingen. So wurde denn auch namentlich am vorbe⸗ 
fragten Abende das ſchöne Lied: „Schleswig⸗Holſteins 
Meer umſchlungen“ ꝛc. mit wahrhaft patrtotifcher Begeifte: 
tung vorgetragen u aufgenommen, anderer Manifeftationen 
wahrhaft deutſcher Brüderlichkeit nicht zu erwaͤhnen, die 
aus derſelben Quelle floſſen. — War durch den Ver⸗ 
kauf des Mühlens'ſchen Hauſes, das, wie man nachträg⸗ 
lich erfährt, für die königl. preuß. Bundestagsgeſandtſchaft 
erſtanden wurde, die deutſch⸗katholiſche Gemeinde, die 
dort bis jetzt ihre ſonntäglichen Andachtsüdungen hält, 
in eine augenblickliche Verlegenheit wegen eines andern 
zu dem Behufe geeigneten Lokals geſetzt worden, fo ift 
dieſer Verlegenheit bereits abgeholfen. Der Eigenthümer 
eines unferer großen Gaſthäuſer, des Holländiſchen Ho⸗ 
fes, nämlich, hat der Gemeinde für den Zweck einen 
ihrem Bedürfniſſe vollkommen entsprechenden, fehr ger 
raumigen Saal überlaſſen, ohne für deſſen Gebrauch die 
mindeſte Vergütung in Anſpruch zu nehmen, noch ſonſt 
irgend eine läſtige Bedingung daran zu knüpfen. Ihren 
feierlichen Gottesdienſt aber alle 3 oder 4 Wochen un⸗ 


ter Leitung des für die Gemeinde gewonnenen Pfarrers 


Kerbler halten zu können, dafür hat der heute vom 
großen Presbpteriunt 15 deutfch:reformirten Gemeinde 
efaßte Beſchluß geſorgt, wodurch ihr deren Ki 3 
9 um vo 6 eren Kirche für 

für einen Zeitraum von drei Jahren zum Mitgeb 
unentgeltlich eingeräumt wucde. G gebrauch 
reiche Verſammlung von 1 eſtern fand hier eine 
Gemeinden ſtatt, welche, wi dgeordneten benachbarter 
über die gemeinſchaftlich⸗ wie man hört, bezwedkte, ſich 
ſtliche Organisation eines K 0 
giments, beſonders 1 irchenre⸗ 
ſprchen. Frankfurt m Punkte der Seelſorge, zu be⸗ 
punkt eines Pfarr fol, wie man erfährt, den Mittel⸗ 
Kerbler, noch dine engel bilden, für den, neben Hrn. 
anſtändigen B = Hilfsgeiſtiiche berufen und mit einer 
ſes Vorhaben en) augeftelt werden würden, Die⸗ 
um derlei Stellen se hren dürfte es an Mitbewerbern 
emesweges fehlen, da bei der jüngern 

(Fortſezung in der Beilage.) 


5 Mit einer Beilage. 
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Beilage zu A 192 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


(Fortſetzung.) 
katholiſchen Geiſtlſchkeit die Abfälle von Rom immer 
häufiger werden. — Die baaren Umlaufsmittel haben 
in letzter Zeit an unſerm Geld⸗ und Papiermarkte an 
Fülle ſehr abgenommen, in Folge wovon auch die Courſe 
der hier gangbaren Staatseffekten⸗ und Actienforten ge⸗ 
wichen find, da ſich die Tages ſpekulanten, der hohen Pro⸗ 
longationskoſten wegen, häufig zu Zwangsverkäufen ge⸗ 
nöthigt ſehen. Gleichwohl ſcheint das Deſſauer Bank⸗ 
project bei hieſigen Kapitaliſten Anklang zu finden, in⸗ 
dem die Einzeichnungen für die Betheiligung dabei, wo⸗ 
mit ein jüdiſches Haus beauftragt iſt, nur mit einem 
Agio von 2 pCt. angenommen werden. — Die ſchwe⸗ 
diſche Nachtigall, Jenny Lind, wurde bei ihrer neulichen 
Durchreiſe nach Burg Stolzenfels für 3 oder 4 Büh⸗ 


nenvorſtellungen von der Direction unſeres Stadttheaters 


gewonnen, die ſich mit derſelben über ein Honorar von 
60 St. Fed'or. für jede Leiſtung vereinigte. Wir ha⸗ 
ben, desfalls getroffener Verabredung gemäß, die gefeierte 
Geſangkünſtlerin, gleich nach Beendigung der königlichen 
Feſte am Rhein hier zu erwarten. 


Aus Mitteldeutſchland, im Aug. (N. C.) Während 
ſich Holland den neueſten Nachrichten zufolge zu bedeuten: 
der Herabſetzung der Rheinzölle verſteht, rührt ſich Han⸗ 
nover in keiner Weiſe, und will von den 300,000 
Thalern, welche ihm der Elbhandel als jährlichen Tri⸗ 
but zahlen muß, gutwillig auch nicht den kleinſten Theil 
aufgeben. Und doch heißt es in Art. 108 der Wie⸗ 
ner Congreßacte ausdrücklich, die Flußzölle aller großen 
deutſchen Ströme bis zu ihrer Mündung ſollen nach 
gemeinſamer Vereinbarung fämmtlicher Uferſtaaten re: 
gulirt werden, und zwar ſolle die Erleichterung des 
Handels die leitende Idee dieſer Regulirung fein. 


Nach Angabe eines Correſpondenten der „Weſer Zei⸗ 
tung“ ſind die dem geh. Rath Pochhammer, dem 
preußiſchen Abgeordneten zur Katlsruher Zollconferenz, 
etthellten definitiven Infteuctionen der Hauptſache nach 
in einem, den Wünſchen der Induſttiellen entſprechenden 
Sinne ausgefallen, namentlich iſt der preußiſche Bevoll⸗ 
mächtigte Hinſichts des Twiſtzolles bis auf 5 Rtl. 
pr. Centner, und Hinſichts der Leinwand bis 
auf 3 ½ Rtl. zu gehen bevollmächtigt worden, und 
es dürfte daher, da doch bisher faſt nur Preußen ſich 
dieſem Begehren widerſetzte, die wirkliche Bewilligung 
dieſes Zolles keinem Zweifel unterliegen. Auch die preu⸗ 
ßiſche Denkſchrift zu Gunſten der Einführung von Dif⸗ 
ferentialzöllen ſoll, nach Angabe dieſes Berichterſtatters, 
in Karlsruhe zur Berathung kommon. 


München, 8. Auguſt. (Elbf. 3). Als ein nicht uns 
beachtenswerthes Merkmal für den Standpunkt, auf 
welchem ſich unſere Hochkatholiken befinden, mag vor⸗ 
läufig bemerkt werden, daß von ihnen der Hirtenbrief 
— Freiherrn von Diepenbrock durchaus nicht gebilligt 


* 


Wiesbaden, 11. Auguſt. (F. J.) Der König von 

hat nicht nur eine Collecte zum Behufe des 
Aufbaues unſerer kathol. Kirche in feinem Lande bewil⸗ 
ligt, ſondern auch aus ſeiner Privatkaſſe 1000 Fl. zu 
demſelben Zwecke an den kathol. Dekan in Wiesbaden 
überwieſen. 


Vom Rhein, 12. Auguſt. (Fr. Z.) In Bezug auf 
die in einem Schreiben vom Iſten d. M. erwähnte, im 
Decanat L.... im Großherzogthum Heſſen ſtattgehabte 


NKagesgeſchichte. 

Aus der Grafſchaft Glatz, 15. Aug. — 
Seit einiger Zeit wandern eine Menge Menſchen von 
hier nach Böhmen aus, um ſich von dort, wie man 
vernimmt, weiter nach Süden, und zwar bis nach Sici⸗ 
lien, zu begeben. Dort fol} ‚große Sterblichkeit ge⸗ 
herrſcht haben, und es wird den Auswanderern Land 
und Beſitz verſprochen. So wie fie die böhmiſche 
Grenze überſchritten haben, ſoll ihnen, wie erzählt wird, 
von daſigen Agenten für den Tag 2 Fl. W. 
(— 16 Sgl.) als Reiſedicten ausgezahlt werden, die 
man ihnen aber, wie verlautet, allmählig, wean fie an 
Ort und Stelle angelangt ſind, von ihrem Arbeitslohne 
abzieht. Zurück iſt noch keiner gekommen, was wohl 
leicht zu erklären ſein dürfte, da dies nur unter der 
Bedingung zuläßig fein ſoll, daß ſie die erhaltenen Vor⸗ 
ſchüße erſt zurückzahlen müßten, ehe man fie entließe, 
was ihnen, da fie alle ſehr arm find, unmöglich fein 
würde. Es ſcheint hiermit faſt eine ähnliche Bewand⸗ 
niß zu haben, wie mit den Knaben, welche ein gewiſ⸗ 
ſenloſer Agent aus Ottmachau in Schleſten, unter lok⸗ 
kenden Verſprechungen nach Wien zieht, und ſie dort 
an hattherzige Profeffioniften: verkauft, denen es ſchwer 
wird, Lehrburſchen in Wien ſelbſt zu finden. Gelingt 
es uns, noch weitere Auskunft über die genannten Aus⸗ 


| 


Dienſtag den 19. Auguſt 1845. 
Conferenz katholiſcher Geiſtlichen dieſes Bezirks muß ich 
berichtigend mittheilen, daß von dieſen Geiſtlichen noch 
kein Beſchluß in gemeldeter Angelegenheit gefaßt, ſon⸗ 
dern blos in vettrauter Confetenz Berathungen darüber 
gepflogen worden ſeien. 


Ulm, 9. Auguſt. (Fr. J.) Außer in Ulm und Stutt⸗ 
gart, hat ſich heute auch eine deutſch⸗kathol. Gemeinde 
in Riedlingen gebildet; an fünf, ſechs anderen Orten 
regt es ſich ebenfalls, und faſt vom ganzen Ober⸗ und 
Niederland laufen Nachrichten vom Anſchluſſe einzelner 
Familien und Perſonen an die Gemeinden zu Ulm und 
Stuttgart ein. Schon beſitzt Schwaben drei deutſch⸗ 
katholiſche Geiſtliche; ich vernehme ſo eben, daß am 
17ten d. M. zwei bisher römiſch⸗kathol. Pfarrer der 
deutſch⸗kathol. Genoſſenſchaft beitreten werden; beide find 
aus Würtemberg. — Sehr geſpannt iſt man hier allſeits 
auf die Synode, die nächſten Monats in Stuttgart abs 
gehalten werden ſoll und die hoffentlich auf Grundlage 
des Leipziger Concils ſortbauen wird. 


b OSeſterreich. 


Wien, 11. Aug. (D. A. Z.) Der von dem Fürſt⸗ 
biſchofe zu Breslau, Frhrn v. Diepenbrock, vetöffent⸗ 
lichte Hirtenbrief hat hier bei ſtrenggeſinnten Katholi⸗ 
ſchen Aufſehen gemacht, weil die Lehre von der allein 
ſeligmachenden Kirche darin auf fo ächt proteſtantiſche 
Weiſe gedeutet wird. 


Frankreich. 


Paris, 12. Auguſt. — Heute war große Preis: 
vertheilung in der Sorbonne; Salvandy hielt eine Rede 
an die Eleven, die ungemeinen Beifall fand. 


Zu Algier ſoll ein Centralconſiſtorium für die Be⸗ 
kenner des mofaifhen Glaubens errichtet werden; Con⸗ 
ſiſtorien zu Bone und Conſtantine werden dem Centtal⸗ 
conſiſtorlum zu Algier untergeordnet. 


Einer der angeſehenſten Banquiers von Madrid, Don 
Joaquin Fozoaga, Schatzmeiſter des königl. Privat⸗ 
vermögens, iſt in Paris eingetroffen, beauftragt mit 
einer finanziellen Miſſion der Königin Mutter und des 
Hrn. Mon. Es handelt ſich, wie es heißt, darum, 
Unterhandlungen mit den franzöſiſchen und engliſchen 
Staatsgläubigern Spaniens zu eröffnen, um die Aus⸗ 


führung des neuen Finanzplanes zu erleichtern, welchen 


Hr. Mon den Cortes in deren nächſter Seſſion vor⸗ 


zulegen beabſichtigt. — Der Erzbiſchof von Paris iſt 


von feiner Reife nach Ems in Paris wieder zurück. 


Spanien. 


Madrid, 6. Auguſt. — Die Publieiſten Perez 
Calva und Corradi ſind endlich am Iſten d. wieder 
auf freien Fuß geſetzt worden, haben jedoch Cadix noch 
nicht verlaſſen. — Die Mehrzahl der Journale äußert 
ſich tadelnd darüber, daß das Cabinet die Veröffent⸗ 
lichung mehrerer päpſtlicher Erlaſſe, durch welche vacante 
Biſchofsſitze vergeben werden, geſtattet habe. Nament⸗ 
lich der Tiempo äußert ſich mit heftiger Beſchwerde 
über dieſe neue Conceſſion, die den Anforderungen Roms 
gemacht worden. 6 


Außer dem General Alcala haben noch drei andere 
Offiziere — der Brigadier Montero, der Commandant 
Sarmiento und der Capftän Sarabia — die Weiſung 


erhalten, Madrid innerhalb 24 Stunden zu räumen. [ten Winter hindeuten. 


Schlefiſcher Rouvellen Courſet. 


wanderer zu erhalten, ſo werden wir nicht ſäumen, ſie 
mitzutheilen. — Allerdings iſt die Bevölkerung unſers 
kleinen Ländchens unverhältniß mäßig zahlreich, denn fie 
beträgt gegen 5000 Seelen auf die Quadratmeile, und 
dieſe auf durchgehends gebirgigem, mitunter unfrucht> 
barem, auch mit bedeutenden Waldungen beſetzten Ter⸗ 


Schweiz. 

Baſel, 12. Auguſt. — In der geſtrigen außer: 
ordentlichen Sitzung des gr. Raths hat derſelbe voll⸗ 
ſtändige Amneſtte wegen der Vorfälle vom Aten d., 
nach dem einſtimmigen Antrag der Regierung ertheilt. 

Waadt. Nach dieſen Morgen in Zütich eingetrof⸗ 
fenen Berichten iſt am letzten Sonntag die Verfaſſung 
des Kantons Waadt mit großer Mehrheit angenommen 
und der gegenwärtige gr. Rath beſtätigt worden. 

Zürich, 11. Auguſt. — Der Kriegsrath, unterſtützt 
vom Vorort, ſtellte in der heutigen Sitzung der Tag⸗ 
ſatzung den Antrag, daß die Offiziere des eidgen. 
Stabes, welche an einem Freiſchaarenzuge gegen Luzern 
Theil genommen, ihrer Stellen entſetzt werden, nämlich 
die Hauptleute Ulrich Ochſenbein von Nidau und J. 
Mollet von Solothurn. Für den vorörtlichen Antrag 
Uri, Unterwalden, Zug, St. Gallen, Wallis, Genf, 
Neuenburg, Thurgau, Graubünden, Appenzell J. Rh., 
Baſelſtadt, Freiburg, Schwyz, Luzern und Zürich; Appen⸗ 
zell A. Rh. unter Ratificationsvorbehalt (13% St., 
Teſſin und Waadt referiren). 


Amerika. 


Das am 11. d. M. in Liverpool angekommene Packet⸗ 
ſchiff „Fidelia“ bringt Nachrichten aus New⸗Mork vom 
16. Juli, unter denen ſich eine Proclamation der mexi⸗ 
caniſchen Regierung befindet, welche von einigen Londo⸗ 
ner Blättern zu einer „Kriegserklärung“ Mexicos ge⸗ 
gen die Ver. Staaten geſtempelt worden ift. Die Pro: 
clamation erklärt ſich nun freilich über den wiederrecht⸗ 
lichen Beſchluß des amerikanſſchen Congreſſes, wegen 
Einverleibung von Tejas und fordert die merlcantfdhe 
Nation auf, ſich zur Vertheidigung ihrer Rechte zu 
waffnen, ſie enthält aber auch welter nichts als dieſe 
Aufforderung und iſt ſchon vom 4. Juni datirt (d. h. 
vier Wochen älter als die Berichte der letzten mexfcani⸗ 
ſchen Poſt), alſo aus einer Zeit, wo der Congreß von 
Tejas den Einverleibungsbeſchluß des Congreſſes der 
Ver. Staaten noch gar nicht ſanctionirt hatte, dieſer 
Beſchluß alſo auch, als noch keinesweges perfect, zu 
einer Kriegserklärung keinen Anlaß geben konnte. 


—— —— 


Miscellen. 
Rotterdam, 11. Auguſt. — Wir erhalten heute 
aus Delft die Nachricht, daß geſtern daſelbſt der ſoge⸗ 
nannte Herzog der Normandie, der ſeiner Behauptung 
nach der einzig und übriggebliebene Sohn Ludwigs XVI. 
war, geſtorben iſt. Er war beinahe 60 Jahre alt. 


Karlsruhe, 11. Aug. (Karlsr. Ztg.) Heute Nach⸗ 
mittag um 1 Uhr fiel hier auf der Eiſenbahn ein Un⸗ 
glücksſall leider vor, der jedoch leicht noch viel ſchlimmer 
hätte werden können. Die Lokomotive des dritten Zu⸗ 
ges gerieth nämlich, in Folge einer losgeſprungenen 
Schiene, in die unweit des Bahnhofes befindliche, nach 
der Keßlerſchen Maſchinenfabrik führende Seitenbahn, 
wodurch ein Wagen 3. Klaſſe aus dem Geleiſe geriſſen, 
umgeworfen und die Paſſagiere herausgeſchleudert wur⸗ 
den. Der Wagen iſt ganz zerſchmettert, glückliche 
Weiſe aber Niemand beſchädigt worden. b 


Dünnwald, 10. Auguſt. — In keinem Jahre ha⸗ 
ben ſich ſeit Menſchengedenken die Krähen fo früh ge⸗ 
ſchaart, wie in gegenwärtigem, und in keinem ſind ſie 
in hieſtger Gegend fo zahlreich geweſen. Nach einer 
alten Sage ſoll dies auf einen frühen, wenn nicht har⸗ 


(Eibf, 3). 


chen Spaltungen auf alle Weiſe zu begegnen suche, 
und es iſt zu dem Ende dem Clerus ſehr ernſtlich in⸗ 
ſinuirt worden, weder durch Intoleranz noch anſtößigen 
Lebenswandel ſeinerſeits ſich das Volk abgeneigt zu ma⸗ 
chen, und der Religion feiner Väter zu entfremden. 
Die Wirkungen dieſer Infinuation zeigen ſich auch al⸗ 


rain. Spinnen und Weben find die Hauptbeſchäfti⸗ lenthalben unverkennbar, denn es benehmen ſich die fa- 


gungen; beides aber giebt ſo wenig Lohn, daß die Men⸗ 
ſchen kaum ihren Hunger ſtillen, geſchweige andere Be⸗ 


W. | dürfniffe befriedigen können. Da bedarf es denn nicht 


gar viel, um ſie zur Auswanderung zu locken, ſo ſehr 
ſie auch ſonſt an ihren Bergen hängen. — Von drü⸗ 
ben, d. h. von der böhmiſchen Grenze herüber, kommt 
uns jetzt öftere Kunde über die ſtrengen Maaßkegeln, 
welche von Seiten der daſigen Regierung gegen das 
Eindringen chriſt⸗katholiſcher Ideen getroffen werden, 
Es mögen dieſelben allerdings hart erſcheinen, können 
aber, wenn man ſich auf den Standpunkt der daſigen 
Staatsregierung ſtellt, nicht als geradezu despof 

vielweniger als unklug angeſehen werden. Man müßte 
die Geſchichte vergeſſen haben, wenn man ſich nicht vor 
religiöſen Spaltungen fürchten follte, die ja in frühern 
Zeiten dem Lande unſägliches Unheil gebracht haben. 
Dieſem will man vorbeugen. Man verfährt aber übei⸗ 
gens auch ſo weiſe, daß man der Veranlaſſung zu ſol⸗ 


tholiſchen Prieſter mit vieler Klugheit, und wenn da⸗ 
her auch hin und wieder Sympathien für den Chriſt⸗ 
katholicismus auftauchen, ſo bemerkt man fie nur bei 
ſolchen, die viel mit dem Auslande verkehren, nächſt⸗ 
dem aber auch bei dem Theile des Volkes, dem die 
Idee beigebracht iſt, daß es bel der neuen Lehre weit 
weniger Koſten in allem, was kirchliche Handlungen be⸗ 
ſagt, haben würde, ein Punkt, der das Volk bei fei- 
ner Armuth beſonders anzieht. Weil man von Sei⸗ 
ten der höhern Behörden dies kennt, ſo ſoll auch der 
Geiſtlichkeit es ſehr ans Herz gelegt worden ſein, ſich 
aller zu hohen Forderungen zu enthalten, und es iſt 
allen mit ermfter Rüge gedroht, die ſich einer Ueber⸗ 
ſchteitung der Stoltare ſchuldig machen ſollten. 


* Hirſchberg, 17. Auguſt. — So eben erfah⸗ 
ren wir, daß in der Kirchenſchläſſelfrage ein Re 
freipt der königl. Reglerung zu Liegnitz angelangt ir 


— 10 — 


worin die Mitglieder des Kirchenkollegtüms, welche fich | nehme ich gar keinen. Viele können auch gar nicht bes | ober aus 5 Perſonen (dem Vorſteher, Schriftwwart, Schas⸗ 
disher für freie unabhängige Bürger gehalten haben, als] greifen, wie es möglich iſt, ſich ſelbſt den Leuten meiſter und zwei St. llvertretein) beſtehe. Die Gemein⸗ 
mittelbare Staatsbeamte auf Grund eines Patagra⸗ aufzudrängen, und ſind begierig / ob das Kitchenkol⸗ deälteſten berathen wenisſtens wöchentlich einmal an einem 
phen des Giſetzts vom 29. März 1844 betrachtet, und legium nicht eine Einrichtung verantaſſen wüde, durch beſtimmten Taze unter Leitung des Vorſtandes, welcher 
wegen ihres Verfahrens in der bezeichneten Angelegenheit, welche die Wünſche der Kirchgemeindsglieder mehr Be- auch die Versammlungen beruft. Nur wenn die Majo⸗ 
wo fie nun glaubten, ihre verletzten Rechte, d. b. rückſichtigung finden. Uebrigens beweiſt auch dieſe Er⸗ rität der Aelteſten einer Gemeinde über die Nothwendig⸗ 
die der Kirchgemeinde zu verterten, in Strafe genommen ſcheinung, daß ſich im Volke eine enıfäriedenere Geſſar | keit einer, bſondem Verſammlung einig iſt, kann der 
werden, ſo zwar, daß der damals die Sache leitende nung bildet. Oder iſts nicht fo, wenn ſelbſt der Ster⸗ Vorſtand zur Einberufung. derſecben genöthigt werden. 
erſte Vorſteher, der geſinnungs volle Porzellan⸗Fabrikant, bende noch bis an den Rand des Grades hinaus feine | Es ſtegt Übrigens jedem Gemeindegliede frei, die Aelte⸗ 
Herr Ungerer, dem unſte Bürgers: wie Kuchgemeinde Wüaſche kundgiedt? Wenn man lieber in aller Stille ſten⸗ und jedem Aelteſten die Vorſtandsverſammlungen zu 
ſchen ia ſehr vieler Hinſicht zu Dank verpflichtet if, | degrädt, fals nicht die Stimme laut werden kann e beſuchen, fo weit der Raum dies geſtautet⸗ . 

eine Oidnungsſtrafe von 25 Thlr., jedes der andern man vernehmen will. — Wie glauben hier einen Ge⸗ Ueder das Verhältniß der Geiſtlichen zur Gemeinde 
Mitglieder von 5 Thlr. zahlen ſoll. Den Oberglöcknern genſtand zur Sprache gebracht zu haben, der von Sei⸗ ſtellte die Spnode auf, daß die Geistlichen keinen beſon⸗ 
an der Kirche iſt bei Strafe auf dem Landrathamt auf: | tem der Kirchenvotſtände Beachtung verdient. Im mei⸗ deren Stand dilden, ſondern in der Gemeinde als Ge⸗ 
gegeben worden, die Schlüſſel bei Hen. Peiper abzu⸗ nem Kreiſe iſt das Publikum mit der beſtehenden oden] meindeglieder ſtehen; fie find, Veiſitzet des Vorſtandes 
holen. Da die Sttaſe ſich auf Annahmen gründet, geschilderten Einrichtung durchaus unzufrieden. Die mit berathender, ader nicht entſcheidender Stimme, ha⸗ 
jo wird ſich, wie man vernimmt, das Kir⸗ Unzufriedenheit iſt aber der erſte Schritt zue Beſſerung. BER ader in den Verſammlungen der Aelteſten völliges 
chenkollegium wohl ‚dabei nicht beruhigen, ſondern die 20 m | f Stimmrecht. Sie führen den Titel Prediger mit Weg⸗ 
Sache weiter verfolgen. Uebrigens haben dieſe Männer Die erſte Provincialſynode der chriſtka⸗ laſſung aller ſonſtigen Titulaturen; auch findet unter 
nicht ihre, ſondern die Meinung der Kirchgemeinde tholiſchen Gemeinden Schleſiens und | ihnen nicht die geringfte, Rangordnung ſtatt, denn ſit 
ausgeſprochen. Ihrem beſonnenen Benehmen, der Ooerlauſitz. : baden ſämmtlich gleiche Rechte und gleiche Pflichten. 
worin ſie kräftig von den Hrn. Repräfentanten unter⸗ Breslau, 17. Aug. — Ein wichtiger Schritt wei: Was ihre Ordimation betrifft, ſo hat die Spnode den 
Rüge wurden, ſſt es allein zuzuſchteiben, daß bei der ter in der Entwickelung des cheiſikalholiſchen edens und | Grundſat feſtzuhalten deſchloſſen; Ogne Amt keine 
großen ‚Aufregung, welche namentlich durch den Verſchluß zur Geſtaltung des bereits vochandenen iſt die geſtern | Didinatıon.  Ordiniren kann jeder Geiſtliche und kön⸗ 
der Kirche und das Verfahren des Hrn, P. Peiper und vorgeſtern in der hieſigen Armendauskirche abgehal⸗ | nen die Gemeinden behufs der Ordination ihres Predi⸗ 
bewirkt wurde, die Ruhe in keiner Weiſe geſtört wor⸗ tene erſte große Provincialſpnode det ſchleſi⸗gets ſich diejenigen Geiſtlichen erbten, von denen ſit 

ſchen Gemeinden. So wie in ganz Deutichland 


den iſt. den ihrigen ordinirt wünſchen. Candidaten, welche 
Breslau die erſte Stadt geweſen iſt, in welcher ſich eine | Toeolegen fein müſſen, haben ſich dei dem Vorſtande 
Gemeinde frei und ſelbſtthätig durch Aufſtellung 


der Pecvinzialhaupiſtadt zu melden; dieſer prüft ihrt 
von Glaubensſätzen und Entwerſung einer Verfaſſung Zeugniſſe, meraliſche und intellectuelle Befähiz ung und 
gebildet hat, welche dadurch eine höhere und allgemeinere empfiehlt fie denjenigen Gemeinden, welche Peediger bes 
Wichtigkeit erlangt haben, daß fie faſt unverändert von 


dürfen und unterhalten können. 
den zu Leipzig verſammelten Deputirten einer großen 


Die Kkeisſpnoden biftchen aus den Abgeſandten von 
Anzahl chriſtkatholiſcher Gemeinden Deutſch.ands und | drei, bis ſieden Gemeinden nach geographiſcher Lage. 
nach dieſen von beinahe allen ſchon entſtandenen oder 


Geiſteichen ſtebt die Theunahme ftei, doch haben . fie 
neu entſtehenden Gemeinden angenommen worden find kein Stimmrecht, können auch nicht als Adgeſandte der 
— ſo ſind es auch diesmal wieder die ſchleſiſchen Ges | Gemeinden auf der Synode ecſcheinen. Die Provinzial⸗ 
meinden, Breslau an ihrer Spitze, weiche ſich zuecſt duch ſpnoden beſtehen aus Deputirten der Aelteſten der ein: 
eine einigende Verfaſſung frei und ſelbſtthätig zu zelnen Gemeinden, welche je nach ihrer G.öße bis 2000 
einem organiſchen Ganzen verbunden haben, Es ift dies Seelen einen Deputicten, über, 2000 Seelen zwet Des 
die eiſte große und lebenskräftige Provinz des chriſtkatho⸗ | pwirie, über 4000 Stelen drei Deputirte ſenden. 
liſchen Deutſchlands, hineingeſchoben zwiſchen Polen und 


Mehr Deputirte kann keine Gemeinde ſenden. Ob⸗ 
Böhmen, Mähren und Galizien berührend, und alfo | wohl Geiſtliche auch hier nicht als Beauftragte det 
ſchon hinüber langend über die Marken der deutſchen 


Gemeinden erscheinen dürfen, ſo wählen doch ſämmtliche 
Sprache. Bald werden und müſſen ſich in Preußen, 


Gemeinden durch ihre Repräſentanten auf je 10 De⸗ 
der Mark, Sachſen und am Rhein um die größten meins pulicie einen ihnen beliebigen Geistlichen, ſo daß alſo 
den ähnliche Kreiſe zu chriſtkathol. Provinzen ſchließen, de⸗ auf der Provinzialfpnode jeder eilfte Deputirte ein Geiſt⸗ 
ren dereinſtiger und nicht zu ferner Zuſammentritt zu licher mit eigenem Stimmrecht if, 
einem allgemeinen Goncile herrliche Reſultate verſpricht. Hiecauf wurde die Liturgie von Den. Dr. Tbeiner verle⸗ 

Zu der am 15ten fiüh um 9 Uye beginnenden Sy: | fm; es iſt die feühere Breslauer, verſchmolzen mit Gebeten 
node hatten ſich die Bevollmächtigten von 38 ſchleſi⸗ und Uedergängen aus der von Hen. Dr. Theiner ausgtarbei⸗ 
ſchen und oberlauſitziſchen Gemeinden eingefunden, ja | teten Meßfeier. Alle Gemeinden haben fie angenommen, 
das fernere Berlin hatte es für nöthig erachtet, ſie 


und wird ſie demnächſt mit einer Vorrede des Herrn 
durch einen Deputirten aus ſeiner Mitte zu beſchicken; | Prediger Dr. Theiner im Deuck erſcheinen. Bemerkt 
außerdem waren ſaͤmmtliche chriſtkatholiſche Prediger und 


möge hier vorläufig werden, daß, wenn keine Commu⸗ 
Candidaten der ſchleſiſchen Gemeinden zugegen. Im Uedrigen] nion ſtatifiadet, an die Stelle derſelden ein Gebet tritt, 
war die Spnode inſofern eine öffentliche, als der Zutritt 


welches das Abendmahl geiſtig vergegenwärtigt. Die 
auch Anderen freiſtand, und ſich unter den Zuhörern ſo⸗] Taufe, Trau⸗ und Begrädnißformulare werden nächſtens 
gar mehrere Frauen zeigten. Die gute Sache ſcheut das 


auch durch den Druck veröffentlicht werden. Nachdem 
Licht der Oeffentlichkeit nie. Ein paſſendes Lied berei-] noch kurz vor Schluß det Spnode die Nachricht einge⸗ 
tete die Gemüther auf die ernſte Berathung vor, wor⸗ 


laufen war, daß das Oberpräſidium und Conſiſtorlum 
auf Hert Prediger Dr. Theiner einige einleitende, mit in Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrate als Patro⸗ 
einem Gebete ſchließende Worte über die Zwecke der Sy⸗ 


natsbehörde und dem Kirchenvorſtande der hieſt gen 
node und die Pflichten der Abgeſandten ſprach. Herr Bernhardinerkirche dieſe der chriſtkatholiſchen Gemeinde 
Prof. Dr. Megendtecht als proviſoriſcher Präfidene er⸗ 


zur Abhaltung des heutigen Gottesdienſtes bewilligt 
klärte ſodann die Synode für eröffnet und gab eine Ueber⸗ 


habe, wurde die Spnode von dem Vorſitzenden für been⸗ 
ſicht der zu berathenden Gegenſtände. Man ſchtitt nun⸗ digt erklärt und den Verſammelten für die dewieſene 
mehr zur Wahl eines Vorſitzenden in der Perſon des 


Liebe unter einander und zur Sache, ſo wie für den 
bereits genannten Hrn. Prof. Dr. Regenbrecht und zweier | dei den Berathungen an den Tag gelegten großen Eifer 
Schriftwarte oder Sekretaire in den Perſonen der Herren 


0 gedankt. Der Deputirte der Breslauer Gemeinde, Hr. 
Dr. Steiner und Reg.⸗Referend. Schmidt; behufs der | Präſident Profeffoe Nees von Eſenbeck, dankte hierauf 
Redaktion und Herausgabe der Synodalverhandlungen 


N im Namen der Synode dem Vorſitzenden für die ges 
und Beſchlüſſe traten fpäter noch die Herren Lands und | meſſene und geſchickte Leitung der Verſammlung und die 
Stadtgerichtsrath Göppert und Stadtichter Zenker hinzu. | vielfache, aufopfernde Müde, welcher derſelde ſich im 
Der Vorſitzende ging davon aus, daß zunächſt eine Re: 


- Intereſſe und zur Förderung der hieſigen Sache fo bes 
vifion der vorhandenen Beſtimmungen, der Breslauer] teitwillig unterzogen. Hr. Prediger Dr. Theiner ſprach 
24 Artikel und der Leipziger Beſchlüſſe, vorgenommen 


das Schlußgebet. N 8 
werden müſſe; demgemäß waren die Bertimmungen üder] Aim Abend des 16ten hatten ſich ſümmtliche Depus 
die Glaubenslehte in einen geordneten Zuſammenhang b 


putitte, viele Gemeindeglieder und e ige Freunde der 
gebracht und mit den in der weiteren Eatwickelung des chriſtkatholiſchen Sache, um ſich verſonlich näher kennen 
teliglöſen Bewußiſeins begründeten Zufägen verſehen. Die 


zu lernen, zu einem Abſchiedsmahle vereinigt, dei dem 
Synode entſchied ſich aber dafür, daß Beſtimmungen] manch' heiteres, aber auch manch' ernſtes Wort geſprochen 
über die Glaubensichre einem allgemeinen Concile über: | i 


wur de. — 
laſſen bleiben müſſen. Die Synode wandte ſich nun zu ez, 16. Auguſt.— 
ihrem Hauptgegenſtande nämlich zu der Berathung über * ee u. Der in No. 148 der 


ausgeſ 
die Gemeinde⸗Verfaſſung, die Aelte ſtenverſammlung und Schl. Belus dae nochenen peoteftantifchen Etklä⸗ 


eten aus voller U z 

den Vorſtand, fegte eine beſondere Commiſſion, aus den 4 odere a 8 
Herren Minsberg, Zenker, Göppert und Ronge beftchend, e u Gond Arauſe, Kaufm. — Satzen. Benn, 
zur Bearbeitung der Kreisſynodalverhältniſſe ein und | — — % Woods, Apotheker u. Stabtrath. Eich. 
dann, die Berathung am nächſten Morgen wieder aufneh⸗ e. u. Stada ee) Gutspächter. Seidel, 
mend, ihre auf die Verfaſſung dezügliche Aufgabe Die ider, Gaßholdeſ. Woide pri Backer Aelteſter. E. Gun ⸗ 
ſultate der Berathung in dieſer Hiaſicht find e e, ee eee. 
Das Fundament der ganzen Berfaffung if DE arc | Ranfın, u. Gursber. Gero. Wh Heltelg a8 . Gut. 
dige Gemeinde. Die Verbindung 


b 5 N erd. Wilh. Hellwig, K „ u. Guts⸗ 
ge 5 7 5 . ab eee 3 9 — 
Ganzen wird hergestellt durch Krege 166 
x - er künftigen Landes ſynode 
noden, die ihre Spitze in ‚einer Ba Jede Gemeinde 


diger. Zimmermſtr. Geiſt, Rector u. Pre 
Zertienburn 1 Juſtiz⸗Commiſſ. u. . aus > 
9 er den Borland alljährlich. 


Prorector und t 5 
8 Baͤrſch, e Dane 2 
wählt Aelteſte 1 en aſſen⸗ ’ 
Beftimmt wurde hierbei, daß das Collegium der Aelie⸗ 
flen nie weniger als zehn, und nie mehr als fünfzig 


Centrolsar. inbalt. Woſtemae, interim. Balarien + Kaffen 
Mitglieder habe, und det Vorſtand entweder aus 3, 


—— — mn 


* Aus dem Rieſengebirge, 15. Auguſt. — 
Was würden Sie wohl ſagen, wenn in einer Stadt 
2 Advokaten wirkten? und zwar ſo, daß immer einer 
eine Woche hindurch die Verpflichtung habe, die ange⸗ 
meldeten Sachen zu beſorgen, damit das Publikum die 
Gewißheit habe, daß fie auch bearbeitet würden und der 
eine derſelben wollte, weil er eben die Woche habe, die 
Leute zwingen, ihre Sachen durchaus von ihm führen 
zu laſſen, wenn ſie dieſelben auch von dem andern ge⸗ 
führt ſehen mochten, auch dieſer ſie zu übernehmen ſehr 
geneigt wäre? Wäre das nicht eine arge Bedrückung 
für das Publikum? Iſt es etwas anders, wenn Aehn⸗ 
liches bei Geiſtlichen im Verhältniß zur Gemeinde ſtatt⸗ 
findet? Ref. kennt eine Stadt — fie fol, da es ihm 
gar nicht um Perſönlichkeiten, ſondern um die 
Sache, und nur um dieſe zu thun iſt, nicht näher bes 
zeichnet werden — in der gegenwärtig 2 Geiſtliche fun⸗ 
giren, welche ſich wochenweis in die Geſchäfte theilen. 
Wenn nicht Alles trügt, iſt dieſe Einrichtung im Inter⸗ 
eſſe des Publikums und zwar in der Abſicht getroffen, 
daß jedes Glied der Gemeinde überzeugt fein kann, die 
kirchlichen Handlungen werden vollzogen werden, dann 
ſollen die Geſchäfte auch dadurch zwiſchen den Geiſtli⸗ 
chen angemeſſen gethellt werden. Damit iſt nun ges 
wiß nicht ausgeſprochen worden, daß die Mitglieder der 
Gemeinde gezwungen werden ſollen, die kirchlichen 
Handlungen von den Wochengeiſtlichen verrichten zu laſ⸗ 
ſen; es ſtellt dieſe Einrichtung vielmeht nur als Megel 
fe, daß, wenn nicht ausdrücklich das Gegentheil vers 
langt werde, der Wochengeiſtliche die Funktion zu über⸗ 
nehmen habe. Bei ihm findet eln Zwang ſtatt; er 
muß als Wochner die kirchliche Handlung vollziehen. 
Die Gemeindeglieder ſollen aber nicht gezwungen wer⸗ 
den. Ihnen ſteht vielmehr frei, ſich an den andern 
Geiſtlichen zu wenden und ihn zu feagen, ob er die 
Handlung übernehmen wolle, zu der er aber, da er eben nicht 
als Wochner fungiert, auch nicht verpflichtet werden kann. 
Uebernimmt er ſie aber freiwillig, ſo verſteht es ſich 
r wohl von ſeldſt, daß der Wochengeiſtliche dies nicht 
hindert, ſich den Leuten nicht aufdrängt. Dies iſt 
abet in der gedachten Stadt in neuerer Zeit von einem 
und demſelben Geiſtlichen [bon zu wiederholten Malen 
geſchehen. Vor einigen Wochen fand ein Begräbniß 
auf dem Lande ſtatt. Der Geistliche hatte die Woche; 
dir trauernde Familie erbat ſich zur Gradbegleitung und 
Segenſprechung den Geiſtlichen B., der fehe gern dazu 
bereit war, vorausgeſetzt, daß A. dagegen keinen Ein: 
ſp uch thue, was aber leider geſchah. Obgleich ihm 
deutlich genug geſagt worden war, daß man „ſeine 
Begleitung“ nicht wünſche, ſo wollte er ſie doch 
durchſetzenz allein das Trauerhaus erklärte mit Ent⸗ 
ſchledenheit, es werde unter dieſen Umſtänden auf 
jede geiſtliche Begleitung und Anſprache ver⸗ 
zichten, da man nicht den Geiſtlichen B. erhalten 
lönne, fo möge der Lehrer am Orte das Begraͤbniß 
allein abhalten. In dieſen Tagen kam ein ähnlicher 
Fall in der Stadt ſelbſt vor. Eine junge Frau hatte 
kutz vor ihtem Tode noch den Wunſch ausgeſprochen, 
daß der Geiſtliche B. das Segenswort am Grabe 
ſotechen möge. Ihr Begrädniß fiel aber in die Woche 
des A., der wiederum, obgleich B. ſich dazu erboten, 
die Genehmigung nicht gad. Der betrüdte Gatte war 
ar im Stande, den letzten Willen feiner geliebten 
2 2 erfüllen. Unter ſolchen Umſtänden entſteht 
wren da för. ‚ob. bie Gelluncen der Gemeinde 
ob die Klchüchten deter wegen jener da itz 
die Handlungen n de e ann, daun 
werden, den man eben nicht e 
Glleder der Kirchgemeinde dadurch nicht Ändirefe zur Un⸗ 
kiechlichkeit angetrieben? Gar Mancher denkt: 


f Behlmann, Panpleidirestor, Ft. er 
ich nicht den Geiſtlichen erhalten kann, den ich bie 


Actuarius. Tileſius, De . . Gierke, 
8 u. Dolmetſcher. 9 el. Dennie. 
entmeiſter u. Kicchen⸗Repräſentant. Plattner, Juſtiz Gers 
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miffarius u. Notar. Müllendon, Juſtiz-Commiſſ. u. Notar. Grenzaufſeher. Roſenthal, Gren N ch ; . 
f ö Rotor. Grenzaufſeher. Noſenthal, Grenzaufſeber. Schubert, Tisch- nermſtr. Wuttge, Fleiſchermſtr. Neumann, Böttchermſtr. 
—————— er 1Gan Te BERND e Beyirtsuorfieper. Verte Gene e Sean i Wittig, Kämmerer. Gnich⸗ 
bahn Aua. Send Sau a. arge Bou meg — ne nenen, Friedrich, Tuchmackenmſte. Güntder⸗ 
en ai Ey ! h „Somiedemſr. Yeister, Commis, Ueber. Schütmachenmſkr. Oſtermaun, Tucmacermir.. Nene 
Jahn, Sand: u. Stadtger. Sekretair u. Bureau Vorfteher ſchaar, Oekenom. Chr. Schäfer Tuch macher u. Stadtv 5 2 Schloſſer⸗ 
Jagiewicz, Gerichts⸗Actuar u. Dolmetſcher. Junker, Land- oldneter. Mörlit, Schloſſermſtr. Mießler, herrſch Rente a Sarnen Berk DAR e 
u, Stabiger, » Bureau» Gehilfe u. Protokollführer. A. Hoff: Einnehmer. C. Schmidt Lederhändler Fin Rathmann. RR Oſtermann, Tiſchlermſtr. Gembus, Gaſiwirth. Irn 
an, 0 ; 8 5 * S 5 ei 
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kretall. Haube, Obere 2. Ge Auekultatar. Barchewie, Ge. Schuhmacher, eigen Brace Lee Je , 0 8 
richts⸗Actuarius. A. Kroll, Privatſekretair. F. Frank, Bud: Schlempert, Seilermſtt. Gebhold, Tuchmachermſtr. Car 8 dels b i 
händler u. Buchdru g eat Befiner, Wolff, Kreis: Chirurgus | Staub, Tuchmacherſtr. Weidler, Getreidehändter a. Stadt Breslau * erich t. 5 
u. praktiſcher Art. 18 15 tadtverordnezer u. Tuch⸗Appre⸗ derordneter. Lebr. Prabel, Tuchmachermſtr. Kart Schäfer, Producenten fur W Ber — Die hohen Forderungen der 
he Tom Dt re 
—— 25 — Rösner 8 — 5 j * Deutſch⸗ Wartenberg, 14. Auguſt. Gegen geforderten Preiſen von 67 4 orf Sat für 822 
Rohner, Bäckerm ür. J. W. . 3 Gewiffenszwang proteſtiren hier | und 68 A 73 Ser. für weizen Weizen, nur-Gonfumenten: das 
Poſtamts⸗Adminiſtrator. Riemſchneider, Kaufm. C. Stiller, mit ebenfaus: Un! 1 Kiufien; für den Export aber faſt gar nichts ge⸗ 
Bädermeifter. C. Piſchkowitz, Gürtlermeiſter. C. Schmidt, Komitſch, Paſtor. Schade, Salarien⸗Kaſſen⸗Rendant. 1 


2 " : i⸗ e Roggen ſteigerte ſich succ Wire ud 2 
Schieß hauspächter. Schmidt, Brennerei⸗Verwalter. Becker, Gaſthofsbeſiger. Schleſten, sondern auch für bie! — {u — ee 


Seidenberg, II. Auguſt. — Auch wir Unter: | Müller, MWirtäfäaftebeuimter. | einzeimann Ghauffeegeld: iligte m 

zeichneten treten freudig und 2 en; AR 8 Ten dean l 1700 og 1 80 —＋ N man zuletzt nach Qualität 48 4 
1 e waltungs⸗ Sekretair. oltiſeibeſitze 8 8 5 3 

der in No. 148 der Schleſ. Ztg. abgegebenen Ecklä- zu Modrig: Ph. Jahr, e * 8 a Gerſte kommt wenig vor und bedingt nach Qualität 33 

rung bei, und ſind feſt entſchloſſen unſere durch die zoglicher Stadtgerichts⸗Kanzliſt. Klingner, Poſtexpedient. a 30 Sar. pro Schffl. 

Reformation ercungene 0 und Gewiſſens freiheit Ba Gerichtöfeholz 1 Striege, Mühlenbeſitzer. Se 1 3 eee de ſbe 

zu erhalten und zu fördern, proteſtiten aber nach Kräften troppen, 17. Auguſt. — Ohne in den bieſi⸗ Tre etragen, und wurde 

egen alles une vangeliſche Treiben einer Partei, welche Im kirchlichen Verhältniſſen die 5 ec , Soft. ent, 5 


geg N l 
den frrieren Bewegungen in dem kirchlichen Leben feind⸗ zu finden, halten es dennoch Unterzeichnete für ihre Pflicht, In den Preiſen von weißer Kleeſaat hat ſich Nich te 
ſelig entgegen tritt und blos nach äußerer Herkeſchaft öffentlich zu etkären, daß auch fie W e we geändert, feine Waare bleibt noch immer ſelten. 

t. zeugung gemäß der in No. 148 der Schleſ. Ztg. gege⸗ pe DER ins wi Rtl. erlaſſen. 

Beier, Bädkermſtr. Abolph jun., Kupferſchmied. Weise, benen proteſtantiſchen Erklärung beitreten. käuflich. ’ ie Bil. pro 60 Quast a 80 % 
Sattlermſtr. Stephan, Bakermſtr. und Stadtverordneter.“ Dr. Weiß, prakt, Arzt. Harrer auf Schlanowig, Seelt⸗ 
Wörlig, Partikulier u. Stadtverotdneter. Bothe, Schneider: ger auf Stanſchen. Tinzmann, Apotheker. Hamann, Phar⸗ S 
meißer. Hörkner, Müllermſtr. Mießler, Tuchmacher. Carl maceut. Roſe, Rathm. Feiſt, Pofterpebiteur., Feiſt, Kaufm. In der W 10. . uguſt. 

Schäfer, Tuchmacher. Schneider Apotheker. Knoblaach, Breper, Partikuler. Richter, Wundarzt. Feiſt, Nathmann. n der Woche vom 10. dis incl. 16. Aug. o. wur⸗ 
Maler. Ulbricht, Pharmaceut. Schneider, Ziſchlermeiſter. Siehmon, Seifenfiedermftr, Hamann, Schneidermſtr. Kuge, den auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn zwi⸗ 


Richter, Poſamentiermſtr. Pietſch, Drechsler. Stumpe, gt. Schuhmachermſte. Reiner, Brechslermſtr. Bürger, Kürſch- ſchen Breslau und Liegnitz 4842 Perſonen defördeit. 


Verlobung Anzeige. 
Die am Ilten d. Mis. zu Schreckendorfer 8 
Hüite Bea e Den zwei⸗ 
ten Tochter athilde mit dem Königl. 1840 
rinzl. Oberamtmann Herrn Lieutenant auf den 31 ſten Januar 46 vor dem fordert, dieſe Pfänder 5 i t 18: 
—— ock zu Seitenberg, beehrt ſich entfern⸗ fe pr noch vor dem Auc⸗ brica 111. No. 2 4400 Rthir; für die Kaufs 
ten Verwandten und Freunden hierkurch, ſtatt 
beſonderer Meldung, ergebenft anzuzeigen 
die verwittwete Majorin Chuch ul, 
geborne Michaelis. 
Gleiwitz den 16ten Auguſt 1845. 
——ů 
Mathilde Ghuch ul, f 
3 
— Perlobungs Anzeige. 
Die am 10 ten dieſes vollzogene Verlobung 
unſerer älteften Tochter Helene, mit Herrn 
Moritz Guttmann, beehren wir uns Ber: 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel: 
dung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Kempen den 16. Auguſt 1845. 
Joſeph Henſchel und Frau. 
t len ſich: 
ee ei Ba 
’ orig Guttmann. 
I Entbindungs⸗Anzeige. 
Die Heut Morgen um 7 ubr erfolgte glück 
üche Entbindung meiner Frau von einem 
Knaben zeigt Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt an: 


zen eine Flache von 4187 Morgen 23 QR., pfandſchuld gehört werden wird ü 
Rear 306 Morgen 107 mts . d, ee Seid Zul 10, FFF 
140 01 450 . Arte on Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. ehelichte Bürgermeiſter Rung, See 
01 Morgen 8 Uk, Foren. Auch ta e e en e n I Das Zweiginſttumem über die beregten 
114 8K. Land von dem Bauergute des Gott: * Fr ‚2 Ae re 1 W e Son Aa, — iſt verloren 
N hierſelbſt a nnern e em? mortiſation 5 
lob Martinaſch No. 43 zu Daubitz dazu Sachen Straße ‚go. 26 \ 93 con⸗ a San . beantragt. 15 0 es 
ECC atrgchetn, [0,00 Bee gtrument vom 10, Kugek 
berſtorbene Gutsbefiger Hertel oder deſſen länger als 6 Monaten berfallenen Pfänder, 1d als Gigentyümer, Geffionarien, Fler. 
beſtehend in Gold, Silber, Zinn, Kupfer, oder ſonſtige Briefsinhaber Ansprüche haben, 
uhren, Kleidungsftüden, Wäsche u. f. w. ver: hierdurch vorgeladen, ſich binnen 3 Monaten, 
f ſodteſtens aber in dem auf 

7. Octoder d. J. Vormittags 10 uhr 
auf hieſiger Gerichtsſtelle anſtehenden Termine 
i zu melden und ihre Anſprüche geltend zu ma⸗ 
eine Brauerei, eine Mühle, eine Ziegelei, ein Herrn Steckel in dem oben bezeichneten 1 — e e 9 
’ 2 
dachte Zweiginſtrument für amortiſict erklart 
und der die Forderung anſprechenden Glau- 
bigerin Amalie vexehel. Bürgermeiſter Run g 

ein neues Inſtrument wird ertheiit werden. 

Peiskretſcham den 31. Mai 1845. 


von Holz, ſaͤmmtlich in gutem Zuſtande. Einwendungen zu haben glauben, ſolche dem Kögigl. Land⸗ und Stadtgericht. 


erhält Käufer die fortwährenden Abgaben und LAUFE werden, und es iſt hierzu Termin au 
Erbpachtzinſen, welche ven dieſen Ländereien den 20. October a. 6. Votmit⸗ 


5 Ernſt Stangen. 
Stoberau bei Brieg den 16. Auguft 1845. 


Todes 3. Anzeige 
Am 17ten d. Nachmittag 2 uhr rief der 
Hböchſte unfer geliebtes Töchterchen Emilie 
in dem Alter von 1 Jahr 3%, Monat, nach 
fünftägigem ſchweren Krankenlager in Folge 
einer Unterleibsentzündung zu ſich. Dies zei: 


gen tief betrübt Verwandten und Bekannten ] | 
tief todten Beilaſſe. Die Taxe und Verkaufsbe. Verkauf der Pfänder verfahren, aus dem ein“ Nothwendiger Verkauf 


ergebenſt an g : 2 : 
N . : J. B. Hildebrand nebſt Frau. dingungen konnen in unferer Regiſtratur ein- kommenden Kaufgelde der Pfandglaubiger be: 
Todes Anzeige. geiehen werden, auch werden über die Bedin- friedigt, der etwa verbleibende Ueberſchuß an Das im Militſch⸗Trachenberger Kreiſe ge⸗ 
gungen der Magiſtrat zu Görlitz und deſſenſ die Armenkaſſe abgeliefert und niemand weiter legene Rittergut Wil rſebenne, abgeſchatzt auf 


Tief betrübt melde ich allen unſern ent: 
fernten Verwandten und Freunden den Tod 
meines ge iebten Schwiegerlohnts, des Königl. 
veuß. Majors im 12ten Hufaren:Regimente, 
errn von Drouart, unter Verbittung 
aller Beileidsbezeigungen. 
Rogau den 16. Auguſt 1845. 
E. v. Hoyer, geb. v. Schickfuß. 


KEbeater: Repertoire. 
Dienſtag den 19ten: „Dr. Fauſt's Haus⸗ 
ppchen.“ Poſſe mit Geſang in 3 Akten. 
Mittwoch den MWften: „Robert der Teufel.“ 
Oper in 5 A. Robert, Hr. Ditt, vom Kl. 
Hoftheater in Hannover, als Ite Gaſtrolle. 
IJſabella, Mad. Palm Spater, als erſte 
Vaſtollt. Wegen Länge der Oper Anfang 6 uhr. 

Im Weiß ſchen dekale, Bartenſtr No. 16, 
Dienſtag den Iten Auguſt: Großes 
Concert der Stevermärkiſchen Muſik⸗ 
Geſellſchaft. Anfang 5 uhr. Entree 


a Perſon 2’, Sgr. 
Bintwoch de 0. Auguft: großes Eon: 


cert der Sieyermärkiſchen Muſikge⸗ 


d 

geben. . Hirſchberg den 13. Auguſt 1845, zuſehenden Taxe ſoll am 
e . Königl. Land⸗ und Stadtgericht. am Iten December 1845 Vor⸗ 
die Güter gehört haben, ſollen dieſelben nicht mittags 10 Uhr 
unter de, 000 Nihlr. verkauft werden, jedoch Ausſchließung der Güter⸗Gemeinſchaft. an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
wird der Zufhlag fofort im Termine erthellt, Cs wird hiermit öffentlich, bekannt gemacht, Aue unbekannten Realoratendenten werden 
wenn das Meiſtgebot die Summe von di 000 daß der Wauergutsbeiger Bani Flach tne aufgeboten, fig, bei Vermeidung der Praclu⸗ 
Rihlr. erreicht oder überschreitet. Der im zu Michelsdorf, und die ſeparirte Halbgärtner ſion ſpäteſtens in diefem Termine zu melden. 
Bietunge⸗ Termine Meiſtbictendbleibende dat Kreuſchmer, Johanne Dorothea g. borne Wiacenberg den Iren Mai 1345. 
in demfe,ben den zehnten Theil feines Gebo⸗ Scholz, die in Michelsdorf ſonſt nach dem Fürſtlich von Hatzfeldt⸗Trachenberget 
tes in inlandiſchen Pfandbriefen oder Staats- Wenzeslauiſchen Kirchenrecht unter Eheleuten Fürſtente ums ericht. 
ſcheinen als Caution zu erlegen und Kauflus ſtattfindende Gütergemeinſchaft, vor Ein⸗ s 2 
itige, welche nicht als zahlungsfähig bekannt gehung ihrer Ehe, durch Vertrag ausge 
fer ee wenn > air Bieten zugelaſſen 5 * haben. | Bekannt mach un 9. 
werden ſollen, eine Caution von 8600 Rthlr. weidnitz den 14. Juli 1845. Sonnabend den 30ſt n d. M 
in Pfandbriefen oder Staatsſchu en a i ; P 1 end. Mis. ſolen 
2 f fi ſch schen Königl. Land⸗ und Stadtgericht. im Gaſthauſe zu Grochowe von feüh 

Am Tage vor der Uebergabe muß ein Orit⸗ 9 uhr dis Mittags 12 Uhe aus hiefiger 
theil des ganzen Kaufpreifes, jedoch unter . 70 Oberſöeſterel: 
Anrechnung der als Caution deponicten Pa⸗ Zum Verkaufe des hierſelbſt sub. No. 100 . an Bau⸗ und Nußzhölzern circa a 
piere, baar gezahlt werden, wogegen die übri⸗ elegenen, einſchließlich des auf 201 Rihlr 10 kieferne Bauftd 2. klseer 
gen zwei Deittheile einſchließlich der zu über.“ Sgr. ö Pf. takirten beweglichen Inven I buchene Nugfüde ge ha) r 

7 2 ß 


855 Nothwendiger Verkauf, 


nehmenden Hypothekenſchudne im Betrage ter auf 5050 Rthlr. geſchäßten Julius 


ſellſchaft im g f 

| 19,550 Rthlr. d Tiſcher ſchen Gaſthofes, die goldene Krone b. an Brennholz: 
Bahnhofe zu Canth. Zinfen eben De da a zu 4 pct. ann, if an ordentlicher Seripteftelle auf 72 Kiftrn. Eicen-Schrit, 23% Kier Lichen. 
Sudpbaſtations⸗ Patent. Glogau den 27. Juni 1845, den Iten April 1846 Vormittags von Sac e BOB Air 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. 11 Uhr ad 32% Sad Babın-Rifigs, 1 Alftr, ug 


iſtrats zu Görli N 
Auf den Antrag des Rug ann A L Senat. Termin anberaumt worden. 5 
r e Hypothekenſchein 
Oeffentliche Bekanntmachung können während der Amtsſtunden in der Re⸗ 
19 bel dem Pfandleiher Brun ſch wis giſtratur, eingeſehen werden. 
b e Et en e 
Meile von Bauzen gelegenen, unter un r ur allzeit nicht eingelöſten l x U e 
ter r, b Gleichzeirig werden bei Vermetdu 9 der 
Gerichtsbarkeit ſtehenden Allobial⸗Rittergüte end in Kleidungsſtücken, Betten, practafion ale unbekannten — 


Dier,, Mittel- und Niebervorwerk, Daubib| 23. Octo ch * ao) 
. ber d. geladen, BE j 
d SH Vormittags 9 Uhr de und Stadt⸗Gericht 


12% Kiftrn. Bitken⸗Knüppel 
e e 1. a 
del 0 walten, Aspen Scheit, 11 , Aiſtun 
Sen, 20 pern , Alaftem Kiefern: 
1 e Waben „K Hppel 
meiſtbietend, ge 1 : 
a 
e ſpeciellen Bedin 
mine ſelbſt bekannt . werden im Ter⸗ 


or en A ergig gen 0 in Weg. in dem Pfandlskae Königl. Lan Kath. 9 
(gemeinbein AltsDaubig genannt) im We okale des ꝛc. Brun ſchwitz, * Nah, Hande den 17 & 1845. 
der freiwilligen Subhaſtation an den weis Regeerg No. C, durch — zu Hapnau. Königliche ee 


Der Poſten eines hieſigen Kantors un 
. Dienſteinkommen 


126 Rthlr. zu: 
0 


JJJTTVTTVVFPVVP VVV 


Das Verzeichniß der hieſigen Wohllöbl. Kaufmannſchaft 
3 für das Jabs 1845 und 1846 ift zu haben bei 
Fr. C. Bartel, Börſen⸗Beamter, im Börſen⸗ Gebäude. 


Der gaͤnzliche Ausverkauf 
der Leinwand - und Tiſchzeug⸗Handlung 


Carlsplatz No. 3, neben dem Pokoſpof, 


Po 
dauert nur noch bis Ende dieſes Monats. 


Ein Formermeiſter, 
welcher in ſeinem Fache durchaus erfahren, in 
aller, ſowohl Sands als Lehm⸗Formerei völlig 


14 
910 i, aus EupolosDefen, als erſter Meiſter 


„1 
len, werden erſucht, binnen 4 Wochen ſich bei . iſt, nebſt dem dazu gehörigen Ge — befähigt iſt, kann eine gute An⸗ 


Die Petenten, welche ſich theils vor länge⸗ 
rer, theils vor kürzerer Zeit um den fraglichen 
Poſten beworben haben, wollen dieſe Be: 
kanntmachung als unſere Erwiderung auf 
ihre eingereichten Geſuche annehmen und im 
Fall ſie bei Beſetzung der Stelle berückſichti⸗ 
get zu werden wünſchen, ihre Bereitwilligkeit 
zur Abhaltung einer Probe binnen 4 Wochen 
nachträglich uns erklären. 
Lauban den 13. Auguſt 1845. 


* Der Magiſtrat. 
Bücher⸗ Auction. 

Dienſtag den 26ſten d. Mts, und folgende 
Tage von 3 uhr Nachmittags an, ſoll die 
Bibliothek des ſel. Paſtor Schilling an der 

ede zu Breslau, Allbüßerſtraße No. 14, 
gegen baare Zahlung veräußert werden. Der 
Katalog iſt beim unterzeichneten und dem An: 

tiquar Ernſt zu haben. 
Breslau, den 15. Auguſt 1845. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 
Auction. 
Donnerſtag den 28ſten d. M., früh 9 uhr 
werde ich Tauenzienſtraße No. 4 (neben dem 
Zahn'ſchen Kaffeehaufe) Veränderungshalber 

mehrere gut gehaltene Meubles und Haus: 
geräthe, ſſowie eine große eiſerne, mit 24 

Riegeln verſehene Geldkaſſe und Schub 

darüber, einen ganz guten Leicht'ſchen Flü⸗ 
gel, verſchiedene Bücher und alte Fenſter 
öffentlich verſteigern. 

Breslau den 18ten Auguſt 1845. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 

Au ct i 0 n. 

Am on d. Mts., Nachmittags 

ſollen 0 Bustionsgeiäf, Breite St 
40 Gentner a 
caſſirte Gerichts Akten öffentlich verſteigert 
werden. 
welche zum Einſtampfen beſtimmt ſind, daher 
deren Ankauf nur Papierfabrikanten geſtattet iſt. 
Breslau den 18. Auguſt 1845. 
| Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Lieitation 
von „ Wid⸗ 
dern un ee Kap⸗ 

pen und Rindvieh. 
Von der k. k. Patrimonial-, 
Avitikal⸗ und Familien⸗Guͤter⸗Di⸗ 
rection wird hiermit bekannt ge⸗ 
macht, daß am 1. und 2. Septem⸗ 
ber d. J. auf der k. k. Familien⸗ 
Herrſchaft Holitſch, im Neutraer 
Komitate Ungarns, eine große An⸗ 
zahl Sprungwidder, und theils alte, 
theils zweijährige Mutterſchafe, von 
original-ſpaniſcher Abkunft, nebſt 
vielen veredelten, zur Zucht voll⸗ 
kommen tauglichen Mutterſchafen, 
alten und zweijaͤhrigen Kappen, 
dann mehrere Stuͤcke Rindvieh und 
Angora⸗Ziegen, mittelſt öffentlicher 
Verſteigerung, gegen gleich baare 
Bezahlung, werden verkauft werden. 
Dieſe, im k. k. Luſtſchloſſe zu 
Holitſch ſtattfindende Licitation be⸗ 
ginnt an jedem der beſagten beiden 

Tage um 9 uhr früh. 

Wien, am 26. Juli 1845. 

Widerruf. 
Es wird hiermit der zur Verpachtung der 
Krauſenauer Jagdgerechtigkeit auf den 2iften 


d. M. zu Klein⸗ Oels bei Ohlau anberaumte 
Termin aufgehoben. 


“ 


2½ Uhr 
„Nr. 42, 


os K 1 Ananas - Pflanzen einjährige, 
a e 10 Sgr., und Kindel a 5 Sgr. 
dottkandem Dominio Koppie, 1 Meile von! 


Grottkau, 8 yer N 
i dete ben und Durch vas dern; unt 


ſtellung bei einem bereits beſtehenden Werke 
finden. 


Ein guter Badeſchrank mit Doppel⸗Druck⸗ 
pumpe, iſt billig zu verkaufen Wallſtraße F. Klocke in Breslau baldigſt einſenden. 
No. 1 a., parterre links. RE e e e 
— N Ein beſtens empfohlener Wirthſchaftsbeamter, 
chen e ee Mr 775 Holt in mittlen Jahren, deſſen Frau auch zugleich 

e [3 eben jo gut geritten di ilchwi beaufſichtigen k 
als zum Ziehen zu benutzen ite ſteht zum 85 ee e eee eee 


Darunter befinden ſich 7 Centner, 


lichau erbeten. 


* ven Bi a a 


Verkauf Ohlauerſtraße No. 8. 


Capitals⸗Geſuch. 
10,000 Rthtr. werden auf ein hieſiges Haus 
gegen die vollkommenſte Sicherheit geſucht. 
S. Militſch, Biſchofsſtraße No. 12. 


4000 Rthlr. werden auf ein vorzügliches 
Gut hinter 9000 Rthlr. zu 5 pCt., welches 
28,000 Rthlr. Werth hat, ſofort geſucht. 

Tralles, Schuhbrüde No. 66. 


Lieder der Gegenwart. 
Im Verlage von F. E. C. Leuckart 
in Breslau ist soeben erschienen: 


Was thut's. 


Gedicht aus Königsberg für Gesang mit 
Pianoforte von 


Ernst Richter. 
Preis 5 Sgr. 


Das Licht. 
Festgesang bei dem zu Ehren des 


Herrn Pastor Uhlich 


Limburger und Schweizer Käſe⸗ Fabtika⸗ 
tion verſteht, wünſcht dieſe Michaeli ein ander⸗ 
weites Engagement. Auf portofreie Anfragen 
ein Näheres Ohlauer Straße No. 43, im 
Comtoir. 


. 

Ein gelernter, mit guten Atteſten verfehener mann, von Bielefeld; Hr. Löſer, Kaufmann, 
Gärtnerei verſteht und von Magdeburg; Hr. Frank, Kaufmann, von 
ſucht zu Mi Rückers; Hr. Kirchmayer, Kaufm., von Kra⸗ 
Näheres kau; Hr. Belezyklewicz, Kaufm., von Lublin; 


Jäger, der auch die 
bis jetzt noch in Dienſten iſt, 
chaeli ein weiteres Unterkommen. 
zu erfragen Karlsſtraße No. 5, 2 Treppen, 


hintenhinaus beim Haushälter Heidelma an.) 


Michaeli zu vermiethen 
Sandstrasse No. 12, dritter Stock, zwei 
Stuben, verschliessbarem Entree, Pferde- 
stall und Wagenremise, f 


in ch EEFTTTTTCCFTTTCCCCCCCCCCCCCCcC c 2 2 2 Hummerei No. 6, im zweiten Stock vorn 
g — heraus, iſt eine Stube nebſt Alkove an einen 
einzelnen Herrn ober auch als Abſteigequortier 


zu vermiethen und bald oder Michaelis zu be⸗ 
ziehen. ! 


Zu vermiethen 
und Michaeli d. J. zu beziehen iſt ein Kram⸗ 
laden Scheitniger Straße No. 9. Zu erfra⸗ 
gen im Gewölbe bei H. Graf. 


Eine geräumige Remiſe, möglichſt in Mitte 


chickt und einer nicht unbedeutenden Eiſen⸗ der Stadt, wird bald zu miethen geſucht. 


C. G. Schmidt, Taſchenſtraße No. 27. 


fe eine 
enutzen, 


Angekommen fremde. 


In der gold. Gans: Hr. Aſchenborn, 
Chef⸗Präſident, von Frankfurt a. O.; Herr 
v. Rembowski, Präſident, von Golluchowo; 
Hr. Graf v. Bobrowski, von Kaliſch; Herr 
Prondzinski, Hr. Michalski, Gutsbeſitzer, von 
Podſtolice; Hr. Korinski, Gutsbeſitzer, von 
Gorka; Hr. Lubienski, Gutsbeſ., aus Polen; 
Hr. Gropius, Kammergerichts⸗Aſſeſſor, von 
Schweidnitz; Hr. Hötterhoff, Rentier, Herr 
Heck, Kaufm., von Kom; Hr. Delius, Kauf⸗ 


Hr. Leuchter, Kaufm., von Ratibor. — Im 
blauen Hirſch: Frau v. Aulock, von 
Coſtau; Hr. Wentzki, Juſtizrath, von Oels; 


Ein gebilbetes Mädchen wänſce ein un- Or. springsheim, Ge,, von Sppeln Por. 


terkommen als Geſellſchafterin; auch wird ſie 


ſich gern der Beſorgung der Wirthſchaft un: heſiterin Kempner, 


terziehen. Nähere Nachricht erfrägt man 
Junkernſtraße No. 19 im Comptoir. 


Ein Hauslehrer und eine Gouvernante, To 
wie ein Wirthſchaftsſchreiber werden geſucht 
durch E. Berger, Biſchoſſtraße No. 7. 


dur 
Verloren. 

Eine kleine goldene emailllrte Kapſel an 
einer Gummi⸗Schnur mit goldnem Schlößchen 
iſt Sonntag am 17ten d. M. auf dem Wege 
von der Karlsſtraße zur Graupengaſſe verlo⸗ 
ren worden. Der ehrliche Finder wird erſucht, 


veranstalteten Festmahle gedichtet von gegen angemeſſene Belohnung, Karlsſtraße 


0 W. Köhler. 
Für Gesang mit Pianoforte von 


Ernst Richter. 


Dritte Aufl. 5 Sgr. 


No. 40, Nen Stock, Anzeige machen zu wollen. 


Sonntag den 17ten d. Abends gegen 8 Uhr 
iſt auf dem Wege von ders letzten Gaſſe, am 
Freiburger Bahnhofe vorüber bis nach der 
kurzen Gaſſe, eine Cylinder⸗Damen⸗Uhr mit 

goldnem Uhr: 


f . 1 — 
Deutschland über Alles aan um“ berg, Schäfte ner Kuchen, 


von Hoffmann von Fallersleben. 
Für eine Singstimme mit Pftebegl. von 


alles an einer ſchwachen goldnen Erbſen⸗ 
Halskette befeſtigt, verloren worden. Der 
redliche Finder wird erſucht, dieſelbe Karls⸗ 


Moritz Ernemann. v. m Gewelbe gegen eine angemefiene 


Preis 5 Sgr. 


Meinem lieben „Leipzig“ ſend' ich Thrä⸗ 
nen des Schmerzes von „Breslau.“ 1 
. E. J. 


N 
Gemeinnütziges. % 


NN 
Die Herren Landwirthe erlaube ich mir zu 
der bevorſtehenden Herbſteinſaat auf ein zwar 
noch wenig gekanntes, aber vorzügliches Mit: 
tel zum Einkälken des Weizens aufmerkſam 
zu machen, welches bereits ſeit 20 Jahren 
immer die beſten Dienſte wider den Brand 
im Weizen geleiſtet hat. Es iſt daſſelbe in 
Paketen vorhanden, von denen jedes auf 
16 Scheffel berechnet iſt, und koſtet nebſt ge⸗ 
druckter Gebrauchs⸗Anweiſung 20 Sgr. Sonſt 
enthalte ich mich jeder ſchmeichleriſchen Anprei⸗ 
ſung, und bitte nur um recht 8 Beſtel⸗ 
lungen mit frankirter Einſendung des Betrages. 
Ber Oekonom u. Gaſthofbeſitzer Schwedler 
4 in Guſten bei Wanſen. 
Rheinwein, a Flaſche 12%, Sgr. 
Guten ſüßen Ungar, à Flaſche 10 Sgr. 
Medoc St. Julien, a Flaſche 10 Sgr. 
Fiebag, 


Ecke der 115 und kleinen Groſchengaſſe. 
Abendunterhaltung 


des Phyſikers Stärff, heute Dienſtag 
im Reſtaur.⸗Lokal zur Stadt Berlin, Anfang 


Offene Stellen. * 
Eine deutſche Gouvernante, welche gut 
franzöſiſch ſpricht und fertig Flügel ſpielt, ein 
Commis, der in einer Buch⸗ oder Papier: 
Handlung ſervirt hat, ein Nentmeifter 
und ein Wirthſchaftsſchreiber werden 
verlangt. S. Militſch, Biſchofſtr. No. 12. 
Eine Brennerei⸗Verwalterſtelle wird zu 
Michaeli geſucht. Frankirte Adreſſen un⸗ 
ter M. 150 werden poste restante Bü 


8 Uhr. 


aan I 


5 


Belohnung abzugeben. 


Am löten d. Mts. zwiſchen 6 und 7 Uhr 
Abends iſt mir eine ſilberne Cylinder⸗Repetir⸗ 
Uhr, galanirt mit Goldrand und filbernem 


— |3ifferblatt, verloren gegangen. Derjenige, der 


fie Reuſcheſtraße No. 63, erſte Etage, abgiebt, 
erhält 3 Rthlr. Belohnung. 


Wohnungs⸗Geſuch. 

Ein einzelner Herr ſucht zum 1. Octbr. c. 
zwei hübſche hohe Zimmer ohne Meubles im 
erſten oder zweiten Stock, wo möglich in der 
Schweidnitzer oder Ohlauer Vorſtadt, im Preiſe 
von 100 Kehle, 

S. Militſch, Biſchofsſtraße No. 12. 

Zu vermiethen und Michgeli zu beziehen, 
Schweidniger Straße No. 28, im zweiten 
Stock, 2 Stuben, Küche und Bodenkammer. 
Das Nähere bei F. Frank. 

Wohnung zu vermiethen. 

Vier kleine Wohnungen vor dem Schweid⸗ 
nitzer Thor, à 30 Nthlr., und dergleichen 
zwei, beſtehend aus 2 Stuben und Kabinet, 
a 70 Rthlr. j 

Das Nähere Graben No. 25, beim Eigen: 
thümer. 

Eine hübſche Wohnung von 3 Stuben, 1 Kabi⸗ 
net u. Küche im 1. Stock, 


iſt in der Ohl. Vorſtadt! 


Vogel, Dominialpächter, von Liebau; Guts 
von Proſchke; Herr Dr. 
Büttner, von Berlin; Hr. — 2 Leh⸗ 
rer, von Guttlin bei Culm; Herr Blanken⸗ 
feld, Lehrer, von Heyersdorf; Hr. Blanken⸗ 
feld, Lehrer, von Roſenau. — In den drei 
Bergen: Hr. Arendt, Waſſer⸗Bau⸗Inſp., 
von Kroſſen; Hr. Otto, Wirthſchafts⸗Inſp., 
von Reichenbach; Hr. Becker, Apotheker, von 
Neumarkt; Hr. Wirz, Kaufm., von Con⸗ 
ſtanz; Hr. Ullftein, Kaufm., von Fürth; Hr. 

artmann, Hr. Alexander, Kaufleute, von 

erlin; Hr. Lefevre, Gutsbeſ., von Bory. — 
Im weißen Adler: Hr. Kramolowski 
Juſtitiarius, von Peiskretſcham; Hr. dtel 
Finanz⸗Calculator, von Dresden; Hr. Rei⸗ 
chardt, Partikuſſer, aus Holland; Hr. Schultz⸗ 
Völcker, Stadtgerichts⸗Direktor, von Kempen; 
Hr. v. Tieſchwig, Regier.⸗Rath, von Poſen; 
Hr. Klausmann, Gutsbeſ., von Langendorf; 
Hr. Menzenski, Gutsbeſ., von Freiwaldau; 
Hr. v. Hugo, Hr. v. d. Gröben, Ob. ⸗L.⸗G.⸗ 
Aſſeſſoren, von Glogau; % Klapper, Juſtiz⸗ 
rath, von Ratibor; Hr. Tſchitſcherin, Gym: 
naſtal⸗Inſpektor, von Warſchau; Hr. Gipler, 
Weinhändler, von Kitzingen; Hr. Graf von 
Schaffgotſch, Student, von Wildſchütz — Im 
Hotel de Saxe: Hr. Jäkel, Gutsbef,, 
von Liſſa; Gutsbeſitzerin v. Kobierzynska, 
Gutsbeſitzerin v. Karsnicka, beide a. d. G. 
H. Poſen; Frau Superintendent Altmann, 
von Rawicz; Hr. Dr. Wicherkiewicz, von 
Poſen. — Im deutſchen Haus: Herr 
Jozefowicz, Profeſſor, von Warſchau; Herr 
Laſchinski, Gutsbeſ., von Halbendorf; Herr 
Blafius, Kaufm., von Sulau. — In zwei 
gold. Löwen: Hr. Altmann, Kaufm., von 
Wartenberg; Hr. Hofrichter, Gutsbeſ., von 
Wilkau; Hr. Bormann, Gaſtwirth, von Lie⸗ 
benwerda; Hr. Ebſtein, Glas hüttenbeſ., von 
Czarnowanz. — Im gold. Zepter: Herr 
Piſtorius, Juſtiz-Commiſſar, von Oels; Hr. 
Lieb, Wirthſchafts⸗Direktor, von 2 
Hr. Wünſche, Gutsbeſ., von Reinersdorf. — 
Im weißen Roß: Hr. Kuhnt, Regter.⸗ 
Referendar, von Jauer; Gutsbeſitzerin Heyer, 
von Jäſchendorf. — Im gold. Löwen: 
Hr. Meſtel, Kaufm., von Reuſtadt; Hr. Nip⸗ 
pert, Land» u. Stadt endant, von Rati⸗ 
bor; Hr. Nentwig, Steuer⸗Einnehmer, von 
Patſchkau; Hr. Joynſcher, Lieutenant, von 
Berlin. — Im der Königs, Krone: Hr. 
Näther, Gutsbel, von Gr. Kniegnig; Pert 
Migge, Hpotdeier, von Kreugburg. — Im 
weinen Storch: Hr. Kaifer, Kaufmann, 


von Tarnowitz. 


in einem vor 2 Jahren neuerbauten Hauſe zul 


Michaelis d. J. für 80 Rthl. zu vermiest 
98. Milit ſch, Biſchefsſtraße No. 1 


Untverſitäts Sternwart 


e 
Thermometer. x 
1845. Barometer. Wind. j 
+ 2 . 
17. rug. 3. Sau | Autors, —.— Richtung. le. wi 
2. 54 * 13, er 
Morgens 5 uhr 430 ＋ 134(＋ 98 2 — N . tiberwölkt 
5 5.2 . 13, u — 
mittags 1 994 7 132 7 14 % „% 
M 6,20 L 130 L 100 79 „ 6 
Dee N e 30] alter 
— 2 Maximum 11,4 


alle Königlichen Poftämter 
Sgr.; auswärts 2 Rthla 


zu haben. Der vlertelfährliche Pränumeratjons⸗ 


der Oder + 13,6 
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